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Chronik-i
» Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

« 5. Dezember. Auf. dem Balkankriegsschauplatz wieder
mehrere hundert Serben gefangen. Bulgarische Truppen
schlagen südwestlich von Prizren den Feind, nehmen ihm
über 100 Geschütze, 200 Kraftwagen und viel Kriegsgerät ab.
Jn Monastir rücken deutsche und bulgarische Abteilungen ein.
Der österreichische Generalstabsbericht meldet die Gefangen-
nahme von 600 Serben südlich von Nooibazar.

6. Dezember. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden bei Bapaume zwei englische Flugzeuge abgeschossen.
—-— Jm Osten bricht ein russischer Angrisf westlich von Riga
unter großen Verlusten für den Feind zusammen. —- Monte-
negrinische und serbische Abteilungen werden auf dem Balkan-
kriegsschauplatz weiter zurückgetrieben. —- Osterreichische See-
streitkräfte versenken ein französisches Unterseeboot und zahl-
reiche Transportschiffe.
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Jm politischen Spiel mit verteilten Rollen sind die
Engländer von jeher Meister gewesen. Jhre Jahrhunderte
alte Erfahrung sichert ihnen auf diesem Gebiete einen Vor-«
sprung, der von jüngeren Völkern kaum einzuholen ist, am
allerwenigsten von uns Deutschen, die wir mit jede Auf-
treten in der Offentlichäits die Uberzeugung von; er un=
bedingten inneren Wg hastigkeit Des «H·aiid.elnden oder
Redende« verbinden-s- Im Auslande wird diese unsere Ebr-
Iichkeit als· kindliche Naivität verspottet; sicher ist, daß
.wir«uns schon manchmal mit ihr ins eigene Fleisch ge-
zschmtten haben,» und es würde wirklich gar inicht schaden-
‚wenn wir in dieser Beziehung etwas von unseren Gegnern
Jemen wollten. Die hohe Schule der politischen Weisheit,
die hier gemeint ist, stellt das britische Oberhaus Zdar, das
Kutscher Lords, während die Mitglieder des Hauses der
Gemeinen zumeist auch nur so reden, wie ihnen der Schnabel
gewachsen ist. «

. Das» Oberhaus überraschte vor einigen Tagen die
Welt mit scharfen Angriffen auf die Regierung wegen
ihrer Seerechtspolitik. Lord Portsmoutb sprach von
der Preisgabe alter Rechte, z. B. desjenigen zur Beschlag-
nahme feindlicher Waren in neutralen Schiffen« und»tadelte
es als einen ungeheuerlichen Verrat des Ausivartigen
Amtes an der Nation, daß zu Anfang des Krieges d»ie
sogenannte Londoner Deklaration von der Regierung sur
rechtsverbindlich erklärt wurde, trotzdem das Oberhaus sie
vor Jahren abgelehnt hatte. Asauith habe verfprochen,
daß Jede deutsche Ausfuhr unbedingt verhindert werden
tolle, diese Zusage aber hinterher gebrochen. Fort mit dem
ganzen Plunder der Londoner Deklaration,» der Haager
Abmachungen und ähnlicher juristischer Feinheiten, rief
der edle Lord, die Interessen Englands mussen allem
anderen vorangehen. Als Vertreter der Regierung
brachte «Lord Lansdowne einige Entschuldigungen vor;
u. a. wies er darauf hin, daß die Londoner Erklärung ja
nur mit sehr beträchtlichen wichtigen Abänderungen in
Kraft gesetzt worden sei, und meinte im übrigen, daß man
diese Fragen nicht so behandeln dürfe, als ob keine Neu-
tralen existierten Noch deutlicher wurde Lord Crewe, indem
er sagte, die Regierung habe das Gesetz den Bedarfnissen
des eigenen Landes angepaßt, weil sie sonst mit der L»iste
der Banngüter nicht auf ihre Rechnung gekommen ware.
Die Neutralen müßten bedenken, daß Englands Feind doch
unmöglich Güter erhalten dürfe, mit deren Hilfe er den
Krieg verlängern könne. »Wir waren verpflichtet, keinen
Zollbreit nachzugeben, wo die Erfahrung zeigte, daß Wir
ein pedantisches Festhalten an dieser oder jener· alten Regel
vermeiden mußten, die dem Feinde zum Vorteil gereichte.
Damit war die Verhandlung im Oberhause einstweilen er-
kedtightund die Lords hatten wieder einmal ihre Schuldigs
ei ge an.

H Wennihiek nicht ein adgeknrteteg Spiel zwischen Re-
gierung und Oberhaus vorliegt, dann bat es niemals ein
solches gegeben. Man braucht aber nur an die Tatsache
zu denken, daß die englische Antwort auf die große Note
des Präsidenten Wilsen immer noch aussieht- um des
Rätsels Lösung zu finden. Was die Amerikaner von Eng-
land fordern, ist im Grunde nichts anderes als die Respek-
tierung der Londoiier Deklaration, in welcher die Rechte
der Neutralen zur See,« wie sie vom ungeschriebeiien Voller-
recht bis dahin überliefert waren, zum erstenmal schriftlich
niedergelegt worden sind. Nun hat zwar diese Dekla-
ration an sich keine Rechtskraft erhalten, weil das britische
Oberhaus ihr ein Bein stellte, das ist richtig. Aber da
sie gar kein neues Recht enthielt, sondern, wie gesagt, das,
was von altersher als internationales Seerecht in Ubung
Zwar, lediglich zu Papier gebracht hatte, so konnten durch
{ihre Genehmigung oder Nichtgenehmigung die Rechte der
kNeutralen natürlich nicht berührt werden. Die englische
Regierung hat sich aber trotzdem für befugt gehalten, an
der Erklärung »sehr beträchtliche wichtige Abänderungen«
vorzunehmen und sie dann großmütig wie die
Briten nun einmal sind — in Kraft zu reisen. Diese Ab- 
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änderiingen haben die Deklaration tatsächlich in allen
Hauptpunkten in ihr Gegenteil verkehrt, worauf
die deutsche Regierung sogleich mit allem Nachdruck hin-
gewiesen hat. Von London aus wurde aber dessenunge-
achtet den Neutralen immer vorgehalten, wie sehr die
englische Regierung auf Wahrung ihrer Rechte Bedacht
genommen habe, könnten sie daraus ersehen, daß sie sich
der Deklaration unterworfen habet Das wirkte einige
Zeit. Nun aber selbst der Blinde einsehen muß, welches
frivole Spiel die englische Heuchelei sich hier wieder ein-
mal erlaubt hat, heißt es andere Saiten aufziehen,
um nicht vorzeitig einlenken zu ·müssen. Deshalb läßt
die Regierung sich wegen ihrer Rücksicht-
nahme auf die Interessen der Neutralen öffentlich
angreifen! Das »Volk der Lords« stellt sich empört da-
rüber, wie schwächlich Herr Asquith für das eigene Land
sorge, lediglich aus Angst vor Deklarationen und Konven-
tionen, diesem historischen Plunder, den man am besten
über Bord wirft, sowie der Augenblick gekommen wäre,
mit ihren Festsetzungen ernst zu machen. Nun wissen die
Amerikaner Bescheid: selbst wenn die Regierung be-
willigen wollte, was Wilsons Note von ihr fordert,
es geht nicht, es geht wirklich nii·.)t, die Lords sind
jetzt schon fuchsteufelswild und würden das Tischtuch
zwischen Oberhaus und Regierung völlig zerschneideii,
wenn diese auf ihre Stimme nicht hören wollte. Also
darf England ,,keinen Zollbreit nachgeben“, sonst würde es
Gefahr laufen, den ganzen Krieg zu verlieren, und das
wäre doch gegen alle Weltordnung. Diesen zwingenden
Gedankengängen würden sich»na»türl.ich auch die Herren
Wilsvsi und Lfnsing nicht r-«i-I-.i;lsss;ßciisek— der Vorsehung darf
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fallen. ':-
Also die Rollen waren gut verteilt, zweifellos. Die

schönen Seelen der Lords haben sich mit denen der Minister
gefunden, und nun kann man auf das Echo aus Washington
eine Weile warten. Dort wird man zunächst vielleicht
nach irgendeiner Ablenkung suchen, um dann möglichst
unbemerkt den gewünschten Rückng vor dem Stirnrinizeln
des Oberhauses vollziehen zu können. Wir sind auf alles
vorbereitet; Enttäuschungen können uns nicht mehr geboten
werden. «

 

Der Krieg.
Jm Westen und in Rußland bringt der Stellungskrieg

nur lokale Ereignisse Auf dem Balkan vollzieht sich der
Vormarsch ‚in Montenegro trotz der schwierigen Wegevek-
haltiiiise mit unwiderstehlichem Druck. .

Der deutsche Generalstabsbericbt.
Großes Hanptqnartier, 6. Dezember.

Westlieher Kriegsschauplatz.
. An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie-,

Minen- und Handgranatenkämpfe statt. — Jn Gegend DU“
Bapaume wurden zwei englische Flugzeuge im Luftkampf
abgeschossen. Die Jnsassen sind tot.
Oestlieher Kriegsschauplah.

Jn der Morgendämmerung brach gestern ein russischer
Angrisf vsudwestlich des Bahn-Sees (westlich von Riga)
verlustreich vor unseren Linien zusammen. —- Ein durch
russisches Artilleriefeuer von See her getroffenes deutsches
Flugzeug wurde bei Markgrafen (an der kurländischen
Finste) mit seiner Bemannung geborgen.
Valkan-Kriegsschauplatz.

Südlichvon Sjenica und nordöstlich von Spe! wurden
montenegrinische und serbische Abteilungen zurückgeworer.
QPberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

" I

Okterreichileb—ungarikcher Beereebericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 6. Dezember.

Nussischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. » g; k-

Stalienischer Kriegsschaiiplah.
An der Jsonzosront hielt das feindliche Geschüßfeuer

an. Es war an einzelnen Stellen, insbesondere gegen den
Görzer Brückenkopf, zeitweise ziemlich lebhaft. Auch die
Stadt Görz und der anschließende Ort St. Peter wurden
aus allen Kalibern beschossen.

·Ji·n Abschnitte der Hochfläche von Doberdo setzte
italienische Jnfanterie unter tags bei Redipuglia und
Polazzo, abends bei San Martino zum Angrifs an. Sie
wurde überall abgewiesen.

An der Tiroler ront dehnte sich die gegen den be-
festigten Raum von ardaro gerichtete Tätigkeit der feind-
lichen Artillerie nun auch auf die anschließenden Stellungen
nördlich des Ledro-Tales aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwestlich

von Novibazar und an der von Mitrowißa nach Jpek
führenden Straße auf montenegrinisches Gebiet vorge-
drungen Ins Karstlande der sBeftera wurden inontenegris
nische Vorstaner auf ihre Haiwtstellunaen zuruckgeworfen
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Ostlich von Jpet schlugen wir eine serbische Nachhut. Un-
sere Spitzen nähern sich der Stadt.

Die Zahl der in den gestrigen Kämper eingebrachten
Gefangenen übersteigt 2100 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o e f er, Feldmarschalleutnant.
I

Die Verfolgung der Montenegriner.
» Nachdem die Bulgaren die Überbleibsel der zer-

trummerten serbischen Armee noch einmal am linken Ljumas
» Ufer zersprengt und ihnen 100 Feldkanonen und Haubißen,
200 Qlutomvbile, 150 Trainfuhrwerke und eine ungeheure
Menge von Kriegsmaterial abgenommen haben und Djakowa
von denSerben geräumt ist, kann man die Bernichtung
der serbischen Armee als abgeschlossen betrachten. Bleiben

« die Montenegriner, denen auch schon sehr übel mitgespielt
_ wird. Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet:
Mit der Erstlinnnng der Höhen der KorjemPlanina

und dein Bornio-sich im Tal Zehonia südlich von Plevlje
öffneten sich die öfterreichisch-ungarischen Kolonnen den
Weg auf Bielmlsr. Die Montenegriucr kämpstcn hart-
näckig bis am traten Augenblick, so dass der Rückzug
ihrer Hauptkolomie nach dein Taraflnß gedeckt wurde.
Andere inonteaegrtnische Gruppen wurden bei Tresnjevice
auf der (flammen mischen Neuscrbien und Montenegro
geschlagen.

Auf der Streckt Melaj—-Brudakovit3e tauchten monte-
R negrinifche Banden auf, die sich in den Bergen bei Trojan
nnd Subodol ai» elten und häufig die Dörfer plünderten.""
Die dortigen Mo ammedaner griffen selbst die Banden an,
die unter schweren Verlusten die Flucht ergreifen mußten.
Jmmer neue albanische Grenzstämme schließen sich be-
geistert den österreichischen Truppen an.

Jtalienisehe Truppen für Albanien.

Zärtle 5.. Dezember.

Ein Mailänder Telegramm der ,,Neiien Ziircher Zig.«
meldet: Aus Süditalien eintreffende Reiseude berichten
übereinstimmend über bedeutende italienische Truppenvers
schiebungen in der Richtung auf Brindisi

Man nimmt an, daß diese Tri-« "a sich in Brindisi
nach Albanien einschifer sollen. it sollen bereits
italienische Genieabteilungen ‚nur Ins-bessern der Wege
und zum Bau neuer strategischer, i...adeiuwärts führender
Straßen eingetroffen fein.

.

Die Türken vor Kut el Hmara.
Nach der englischen Niederlage im Jrak.

.. „über die Lage an der Jrak-Front wird aus dem
turkiichen Haiiptauartier am 6. Dezember berichtet:

Der Feind sammelt sich bei Kut el Amara in vorher
befestigten Stellungen. Unsere Truppen näherten sich
am 3. Dezember Kut el Amara auf eine Entfernung
von zwei Wegstunden

Jndein »die Türken den Gegner von Norden und
Westen bedrängen. zwingen sie die feindlichen Truppen,
die sich auf dein Rat el Amara gegenüber liegenden Fluß-
Uferchefindeir ich auf ihre Schiffe zu flüchten. Ein weiteres
eisgllsches Min- nsschiff wurde erbeutet. Jm Fluß werden
viele englische Leichen gefunden.

Großfilrst Nikolai Orientbefehlshaber.

Von der russischen Grenze wird gemeldet:
Dem Großfütstrii Nikolai Nikolajewitsch wurde der

gberbefehl über den russischen Orientkriegsschauplatz über-
agen.
»Wie hinzugefügt wird, versteht man darunter die

persische, asghamsche und Tigriszone.

ein franzöril‘ches Cl—Boot verkennt
Bei San Giovanni di Medua wurde am 5. Dezember

das sranzösische Unterfeeboot »Fresnel« durch das öster-
reichische Kriegsschiff »Warasdiner« vernichtet. Der
Kommandant, der zweite Offizier und 26 Mann wurden
gefangengenommen.

Der österreichische Kreuzer »Novara« und mehrere
Zerstörer versenkten zur gleichen Zeit in San Giovanni di
Medua drei große und zwei kleine Dampfer,»funf große
und viele kleine Segelschifse mit Kriegsvorraten Einer
der Danipfer flog in die Luft. Am 23. November ver-
senkte ein österreichischer einen mit drei Geschußen armierten
italienischen Danipfer und einen größeren Motorbootsegler,
voll beladen, auf der Fahrt von Brindisi nach Durazzo.

Kleine Kriegspol’t.
Lugano, 6. Dez. Auf dem Karst fiel der italienische

General Tromsi. .

Sofia, 6. Dez. Die Engländer und Franzosen ver-
sagten die bulgarische Bevölkerung aus vielen Dörfern
im Gebiete von Tikwesch. 700 Greise, Weiber und Kinder
kamen in größtem Elend in Radovisch an.

Marscille, 6. Dez. Der Dampfer »Ville d’Alger« von
Tunis brachte elf aerettete Matrosen eines englisch en



Dampsers, der torpediert wurde. Mit bem italienifchen
Dampfer ,,Bologna« kamen. 16 Mann der Besatzung des
torpedierten italienischen Dampfers »Trentino« an.

Saloniki, 6. Dez. Vor Valona sind drei
lienische Kriegsschiffe erschienen.

Salouiki, 6. Dez. Das Befiiiden des Königs Peter
von Serbien soll sich weiter sehr verschlechtert haben, da
er bei dem Transport auf einer Tragbahre auf bem selbst
für Pferde unmöglichen Wege längs des Driuslusses große
;Strapazen erdulden muß.

ita-
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‘l Die cleutlcbe Kavallerie bei (Gilua. "i
Einem langen und eingehenden Bericht unserer

Heeresleitung entnehmen wir die folgenden
Schilderungent

Als nach dem Fall von Kowno die "‘ "' f Armee sich an is
Wilna heranarbeitete, begleitete ein starkes deutsches Kavallerie-
korps dieses Vorgehen auf demjlinken Flügel längs der Straße

"j Wilkomierz—Uziany, 70 Kilometer nordwestlich Wilna, halb-
« wegs von Wilkomierz nach Dünaburg. Am 9. September '
xtrat das zunächst aus 3 Divisionen bestehende Kavalleries
; korps an, um im taktischen Zusammenhang mit dem rechten
gan Dunaburg vorgehenden Flügel der Riemen-Armee zu I
soperierem Seen-Engen, welliges und bewaldetes Gelände,
szahlreiche Wasserläufe bildeten beiderseits der Straße nach
f Dunaburg die natürlichen Verteidigungsmittel der dichtauf-
-einanderfolgenden russischen Stellungen. Ein engmaschiges
zNetz von Schützengräben und Drahthindernissen erschwerte
falle Bewegungen. Jn diesen ungünstigen Verhältnissen
lmußte dem Kavalleriekorps die zweifache Aufgabe gestellt
swerdem durch ständige Flankenwirkung das Vorgehen des
‚rechten Armeeflügels zu erleichtern und die russische Heeres-
skavallerie aus dem Felde zu schlagen.

Im Fuszgefecht mit der Fenerwaffe
swurde die erste Aufgabe gelöst. Ständige Bedrohung seiner
Flanke durch unser Kavalleriekorps veranlaßte den Gegner-
seine starken Stellungen zumeist nach kurzem Kampf mit der
srontal angreifenden Jnfanterie zu räumen. Unter dem
Druck der flankierenden Kavallerie wurden Stellungen auf-
gegeben, bie andernfalls nur im erbitterten Angriffsgefecht
mit großen Verlusten hätten genommen werden können. s

Selbst die ungewöhnlich starken Abschnitte der Seen-
Enge bei Antalogi im Umkreise von Uzjany hielt der Feind
gegen den am 11. September von Süden durchgeführten
Flankenangrisf einer Kavalleriedivision nur kurze Zeit und
trat. alsbald einen eiligen Rückng an. Gleichzeitig ivurden .
sudllckl der großen Straße russische Kavallerieniassen auf ’
Kukuzischki zurückgeworsen. .

'_ . Die zweite Aufgabe ließ das Herz jeden deutschen
Reitersmannes höher schlagen. Es hieß:
Vorwärts —- gegen bie feindliche Heereskavalleriel

Vor unseren über die Linie DawgeliasTaurogina vor-
sbrechenden Kavalleriedivisionen wichen allerdings die russischen
Reitermassen eiligst aus. Unser Korps ging nun gegen den
Tussttchen Nordflügel östlich Wilna an der Bahnlinie Wilna——
«D»unaburg und über Taurogina auf Koltynjanh vor in wald-
Hreiclseii, von zahlreichen Seen und Sümpfen durchschnittenem

ZGKISUDZH Ohne Zögern wurde der Verteidiger der Bahn-
sliiixeweiilich Swenzjany und an den Seen-Engen bei Koltnn-
schilt angegriffen und geschlagen. Schon am 18. September
tonrde die Bahnlinie erreicht, am Abend das besetzte Schloß-

·.«out von .Lviitu.vy, 12 Kilometer südlich Smenzjany ange-
sgriffem unb ein Trupp Kosaken teils vertrieben, teils mühe-
; los gefangengenomirien, da sie den Befehl ihrer Führer, den
" Brennereispiiitus auslaufen zu lassen, mit gründlichstem Eifer
aber in ihrer Auffassung über sinngemäße Ausführung er-
haltener Befehle befolgt hatten. Immerhin wurden hier
noch über 40 000 Liter Spiritus beschlagnahmt. Eine Spreng-
abteilung ging noch in der Nacht nach Krzywitza zur Unter-
brechung der Bahnlinie Molodeczno—Poloczk, die auch nach
Zurückwerfen eines russischen Bataillons gelang.

Der 14. September brachte für das Kavalleriekorps die
Fortsetzung des in breiter Front angelegten l

Marfches in den Rücken der rnsfischen Armee
unb gegen ihre rückwärtigen Verbindungen über die Linie
Zodziski——Dubatowka-—Nown-Miadziol (östlich des Narocz-
Sees). Während sich im Norden und Süden die Zangen
einer eisernen Klammer in Gestalt der Jnfanterie-Divi-
sionen der * unb s- Armee um die Flanken des russischen
Heeres legten, begann im Osten, im Rücken des Heeres, die
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ifrisch zufassende Arbeit der deutschen Heereskavallerie Ein
Zeinziger Ausweg schien dem Feind zu bleiben zum Ent-
iweichen: —- der Abschnitt zwischen dem Swir-See und den
,Berczyna-Sümpfen südlich Wischnew. Dieser Abschnitt, so-
iwie die von Molodeczno auf Wilna, Lida und Minsk  

  

 

  

 

führenden Bahnlinien, ferner die Eisenbahn Minsk—-Smo-
« ·-IRÄ - v;‚„‚ « s- . . « .—

- hatte, erließ einen-- distrynsgim Schützengr

  

lensk·dildeten die neuen Zielpunkte der tühn geplanten, mit
herrlichem Reitergeist durchgeführten Bewegung unseres
Kavalleriekorps. Jni Kampf wurde die Wilia überschritten,
Smorgon wurde im "Sturinangriff genommen, ebenso am
16. September das stark besetzte Soly in schneidiger Bajonett-
attacke. Reiche Beute wurde eingebracht. Russische Jn-
faiiterie wurde im Reiterangriff zersprengt, 300 Mann
wurden gefangen. beim Sturm auf Wilejka ritt ein Hufarem
Regiment gegen eine russische Kompagnie an und machte
100 Gefangene. Außerst schwierig war das

Vorgehen gegen Molodeezno,
einer »als Eisenbahnknotenpunkt und Etappenhauptort besonders
wichtigen Stadt. Die von Sumvfniederungen begleitete Straße
Wileita——2))iolodeczno wurde von der nur schrittweise zurück-
gehenden russischeii Jnfanterie hartiiäckig verteidigt. Der
Divisionskomuiatideiir befahl deshalb den Hauptangriff aus
nordwestlicher und westlicher Richtung, das Vorgehen von
Teilkraften auf ber Straße, während gegen die wichtige
Bahnlinie Minsk—Molodeczno eine Sprengabteilung eilt-
sendet wurde. Jn dem schwierigen Siiinpfgelände konnte
der Angrifs nur mühsam, buchstäblich Schritt für Schrittvor-
getragen werben. Zwar gelang es den Bahnhof unter
kräftiges Artilleriefeuer zu nehmen; gegen bie fehr starke
Ortsbesatzung aber und neu eintresseiide,. auf freier Strecke
ausgeladene und zum Gegenangriff schreitende russische
Vataillone ging schließlich die Division am 18. 9. zurück.

Geheimnisvolle Nachtmärfche.
Inzwischen war eine Sprengabteilung unter bem Ritt-

nieiiter Lohinann in lautloseu, geheiinnisvollen Nachtmärschen
gegen die Bahnlinie Minsk—Smolensk vorgegangen, von
der aber bei der großen Erschöpfung von Mensch und Tier
schließlich nur 40 der bestberittenen Jäger zu Pferde und
einige Pioiiiere mit dem Rittmeisier das Ziel Jodzinotösilich
Smolewicza) erreichten und die Bahn an manchen Stellen
unterbrechen konnte. Sie wurden auf dem Rückzug scharf
verfolgt, konnten aber ihre Schwadron glücklich erreichenund
Anschluß an eine dem Kapalleriekorps neu zugeteille
Kavallerie-Division in Gegend von Orpa nehmen.

Um einer Katastrophe zu entgehen, hatte ber Gegner
starke Kräfte bei Oschinjana und Soln mit Marschrichtung
Nordost zusammengezogen Mit täglich wachsender Über-
legenheit ging er gegen die Hauptkräfte unserer Heeres-
kavallerie in dieser Richtung vor. Für den 19. 9. war das
Vorgehen einer deutschen Jtifaiiteisie-Divisimi mm ielf-nun
auf Smorgon zu erwarten. Die IWKavallerie-Hi)ivision hielt
gaherd ihre brückenartige Stellung bei Smorgon, selbst nach-
em er

Aninarsch eines ganzen rnffifchen Armeekorps
über Linie Krewo—Boruny festgestellt war. Die erwartete
Jnfanterie traf zunächst nicht ein, hingegen erneuerte ber
Feind am 20. 9. feine überaus heftigen Angriffe unter Uni-
fassung des» linken Divisionsflügels, der schließlich vor er-
drückender Übermacht zurückgenommen werden mußte. Gegen
Abend wurde die Brückenkopfstellung unhaltbar. Nach zwei-
tägigem harten Kampf ging die Division auf das nördliche
Wilia-Ufer zurück. Neue Anordnungeäi des Armee-Ober-
kommandos stellten an den folgenden T gen dem Kavalleries
korps neue strategische Aufgaben und Ziele.

Eine seltene Anerkennung
sdllte unserer Kavallerie zuteil werben. Der feindliche Armee-
fuhrer, ber am meisten den furchtbaren Druck der deutschen
Reitermassen in feiner Flanke und in seinem aTücken gespürt

en erbeuteten
Befehl, in dem es u. a. ki-:ißt: »Die Kavaller e soll sich ein
Beispiel an der energischen, mutigen und freien Tätigkeit der
deutschen Kavallerie nehmen; ber genauen, kecken Aufklärung
an der Nase des Feindes, insbesondere in seinem Rücken,
volle Freiheit in seinen Batterien und Kolonnen zu wirt-
schaften und über seine erniüdete Jnfanterie herzufallen.«

von freunci und Feind.
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

D’Hnnunzio, der „ßerold“ von gestern.
· Lugano, 6. Dezember.

Ein vernichtendes Urteil wurde in der italienischen
Kammer uber den Dichter d’Annunzio gefällt, dessen Kapriolen
beim Anfang des Krieges so große Bewunderung in Jtalien
fanden. Der soeialiftische Abgeordnete Ma oni a te in
einer Rede über die Zensur: zz s g

_ »Wird ferner damit der Versöhnung der Geister ge-
dient, daß d’Annun»zio dem Könige in einer Privataudienz
eine Proskriptionsliste der kriegsfeindlichen Abgeordneten
uberreicht hat? Und als der .,Avanti« die Hotelrechnung
veroffentlichen wollte. bie bie Stadtkasse Genua für d’An-
nunzio unb beffen beibe Reisegefährtinnen bezahlen mußte-
h WILL-Ist (11a pdnfsxzzzsprf n
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« «ncutralen Auslande unb müsse diesen bezahlt werben.

 
  

 

Von allen Seiten der Kammer stimmte man dem Redner
zu nnd als ein anderer Abgeordneter den Zivischenruf
Matllte: »Und Jhr habt aus diesem d’Annunzio den Herold
unseres Krieges gemacht“, erscholl Beifall und Gelächter in
der ganzen Kammer. —· Armer d’Annnnziot

Mihltinimungen im italienischen heere.
Wien, 6. Dezember.

Sehr bezeichnend sur die Stimmung im italienischen
Heere ist folgende Stelle au; bem Tagebuch eines italienischen
Kriegsgefangenen vom Jnfanterie-Regiment Nr. 120. Der
Mann schrieb folgenden Herzenserguß nieder: »Ihr Inter-
ventionisten, Jhr feigen Aasgeier, Jhr schriebt immer: »Es

Es lebe das größere
Jtalieni« Aber Jhr bleibt zu Hause. Während Jhr im
Kasseehause sitzt und beim Champagner, sterben hier aus dem
Monte Nero Tausende und Tausende. Während hier die
besten Söhne Italiens zur Schlachthank geführt werben, liegt
Jhr —— schmutziges Gesindel, abscheuliche Egvisten des Lrbens,
im Arme Eurer Geliebten. Jhr hört nicht die Schreie der
Verwundeten und das Stöhnen der zu Tode (betroffenen.
Aber aus bem mit unserem Blute gediingten Boden mird
die Blume der Revolution hervorsiuießeih der Revolution,
die Euch zu Boden schiiieltern wirb.“ «

Die franzoken werden ungeduldig.
Ziiriih, 6. Dezember.

Jn Frankreich kommt man zu der wienntniä, daß Eng-
land zu sehr an seinem alten Leitsatz festhält, andere für sich
die Kastanien aus dem Feuer holen an [affen. Der ,,Temps«
sagt in einer Besprechiing der Lage, es sei die feste Über-
zeugung der französischen Regierung, daß die Aufgabe Mare-
doniens einen Fehler darstellen würde, unb weist darauf hin-
daß zurzeit französische politische Persönlichkeiten bei dem
alliierten Großbritannien dieser Überzeugung Ausdruck zu
geben und Geltung zu verschaffen am Werke seien. Es han-
dele sich in der Tat darum, die Engländer zu verpflichten,
Verstärkungen zu entsenden, die eine Wendiing in der Lage
hervorrufen könnten, welche durch Unschliissigkeit und Ver-
schleppungen allzusehr oerschliuiniert worden sei. —- Ob sie
nun kommen werben?

fleiscblole Tage in — England.
Rotterdany 6. Dezember.

Für die Fleischknappheit in England spricht die An-
regung der »Dann Mail«, nach deutscheni Vorbild einen
fieifchlosen Wochentag einzuführen. Diese Anregung wird
mit dein Geständnis eingeleitet, daß die teuren Preise sehr
viele Haushaltungen ohnehin schon veranlaßt hätten, bei einer
der beiden täglichen Hauptinahlzeiten das Fleisch auszu-
schalten. Eine weitere Einschränkung sei höchst wünschens-
wert, einmal, um den Preis herabzudrücken, außerdem und

»in der Hauptsache um Zahlungsbilanz und Wechsellurse zu
bessern. Denn ein wesentlicher Teil des importierten Fleisches

istaninie nicht aus britisclien Kolonien, sondern aus 33ern
’ cit

andern Worten: England hat zwar bedeutend ausgedehiitere
fMöglichkeiten der Nahrungsmitielzufuhr als wir, aber feine
iZahlungsbilanz ist so schlecht, seine Verschuldung ans Aus-
land so groß, baß es von ihnen nur den knappsten Gebrauch
angehen kann lind soll. Also heißt es sparen. Beim Aus-
jbruch des Krieges hat man sich das wohl nicht gedacht.

S (f‘.cl:‘-:

lvuur 19357€ RUUJ BILDET-ils
Deutsches Reich.

kanzlers folgende Bekanntmachung über die»i"tiegetuicg des
Verkehrs mit ausländischer Butter erlaisent »Wer von

t
l

_i

sk- Staatssekretär Delbrück hat als Vertreter des ist-etcleet

der Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin aus--
ländische Butter zu einem höheren Preise als bem Höchst--
preis bezieht, darf beim Weiterverkaufe den Höchstpreis
entsprechend überschreiten. Die Landeszentralbehörden
können Bestimmungen über den Vertrieb unb bie Preis-«
stellung dieser Butter im Kleinhandel erlassen. Die zu-
ständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unter-
nehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzu-
verlässig zeigen, die ihnen auferlegt finb. Gegen die Ver-
fügung ist Beschwerde zulässig. über bie Beschwerde ent-
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die
Beschwerde bewirkt keinen Aufschub« Diese Bestimmungen
sind bereits in Kraft getreten.

k-« sIan» der fortgesetzten Beratung des Hauptausschusses
Ides Reichstages über Ernährungsfragen wünschte ein
ifortschrittlicher Redner wohlangemessene Preise für lanba.
wirtschaftliche Produkte, aber ebenso richtige Verteilung
lber Produkte.
mäßigen Verdienste

‘C‘ „1.77.

  

in der Industrie.
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i Fipielteufed
Realistischer Roman von Alfred c.‘srrieinnann.

(Nachdruck verboten.)

Endlich standen sie auf bem Marniordach des Domes
‚M ariae nascenti“ gewidmet. Sie sahen eine Armee von Statuen
dem Navoleon von Canova, tausend Dächer, Canivaniles und

Knvveln vor sich, die weite leuchtende lombardifche Ebene ringsum

gebreitet.
Georg legte den Arm um sein junges Weibchen.
Er verzweifelte nicht; er wollte sie nicht zanken oder den

Schuluieister svielen.

Er würde ihr schon noch langsam das richtige Verständnis

für die edle Kunst der Renaissance, ja der Alten beibringen.

Es hatte ihr bisher an den rechten Lehreru gefehlt. Und welcher

Lehrer wäre ein besserer, als -— Italiens

„(befällt es Dir hier nicht. Ging?“ fragte der junge Gatte
und zeigte ihr das Schönste rings umher.

,,Do(h, Georgi« sagte sie. Und sie fügte naiv unb absichts-

los hinzu:
»Hier habe ich mit Markus gestanden l“
Wäre Georg auf den Dontvlatz hinabgefallen, er hätte nicht

tiefer ans seinen Himmeln sinken können
Jetzt dachte Eva an ihre erste Hochzeitsreise mit Herrn

Gotbländerl lind so unklua zu sein, einen iniiersten Gedanken
auszusprechenl Sie verglich wohl gar!

Georgs angeborene?» edles Taktgefiihl hieß ihn schweigen.

Ein Tölvel hätte jetzt gereizt gefragt:

»Da warst Du wohl glücklicher ?«
Und es schwebte ihm so etwas auf der Bringe.
Aber er hielt an sich. Er wußte hoch, wie er Eva gefunden,

und wenn sie damals, jünger, reich. hoffnungßfrenbig, in eine
neue Welt schauend, glücklicher gewesen wäre, durfte er darob

schelten?
Er mußte ihr beweisen, daß Herr Markus der geringere

40]

Mann gewesen. Das war bei ihrer Erziehung ihrer »ver-
zogenen Vergangenheit« freilich schwer.

Sie fühlte indessen, daß sie einen Fehlgriff getan, nnd
ward heiterer und liebenswürdiger als ie.

Als sie dann bei Bifsi in der Pariserischen Malerin Vittorio
Euinianiiele einen rotgoldenen Risotto und eine Eotteletta di

Vitello mit viel Parmesankäse verzehrten nnd einen roten Val-
volicella hinterdrein gossen, vergaßen sie des Lebens Elend -—

unb fast den kleinen Knaben, den Eva um drei Uhr abzuholen
versprochen . . .

Die zehntausend Mark Georgs, die kleine Barschaft. die

Eva ans einigen eigenen Juwelen fliissig gemacht, zum Teil
schon angegriffen, sollten zwei Jahre reichen.

Man konnte sich daher nicht lange in großen Städten
herumtreiben. Georg wollte an eitlem kleinen billigen Winkel

der Riviera sitzen bleiben und malen.

Man besichtigte daher noch die stolzen Paläste Durazzo,
Balbi-Senarega, Doria Genuas, genoß den reizendsten Ausblick
auf bie Siiverha, das blaue ligurische Meer und den genuesischen
Golf von St. Maria in Carignano aus und fuhr dann mit
einem langweiligen Bunimelzug, aber durch Orangenhaine und
Olivenwälder nach Camogli.

Sie gingen die breite Hauptstraße vom Bahnhof aus hin.
Zur Linken fanden sie hübsche kleine Läden, zur Rechten

einige öffentliche Gebäude. Ein Knabe hielt ihnen einen ver-
schossenen alten Beutel, der an einer Staiige befestigt war, ent-
gegen. damit der Träger die Fremden nicht allzusehr aus der
Nähe zu belästigen brauchte, unb bat lächelnd um einen Soldo.

Gern gaben sie das erste Almosen an dem fremden Orte.
und abergläubisch trafen sie sich beide in dein (bebauten. daß
ihnen die verschenkte Münze Glück bringen möge.

Sodann führten hohe Steintrevven durch einen Torbvgen,
an Lagerhiinsern, Fischliiden und neugierig dreinschauenden
Matronen nnd Makrosen hinunter ans Meer.

Ehe sie hinabltiegen, hielten sie noch einen Augenblick vor einem Marnivrstandbild inne, das hier einem Garihaldtkämvfer von

seinen Mitbiirgern aus Camoin errichtet

 
 

war. Der Freiheitsheld
hieß nah der Inschrift Siinone Schiattone und war bei Ealatai
sinnni, 1860, gefallen.

»Hier sind Verse«, sagte Eva auf den Sockel deutend —- »ich
verstehe wohl ein wenig italienisch, aber das ist mir zu schwerl«

Georg ward nachdenklich, als er die Terziuen herausgebrachtl
War es eine Mahnung an ihn, daß er gerade hier die Dante-
worte lesen sollte:

————— Jetzt ziemt die frische Kraft,
Denn nimmer kommt der Ruhm dem angeflogen,
Der unter Flaum auf weichem Ptiihl erschlafft.
Und wer durchs Leben ruhmlos hingezogen.
Der läßt nur soviel Svur in dieser Welt.
Wie in den Liiften Rauch, Schaum in den Wogen.

Hand in Hand schleuderien sie schweigsam ans Meer hinab.
Der Anblick. der sich ihnen bot, war so lvonnesrim schön,

daß in Georg zweifelnde Gedanken sich stritten: Wie kann man

das wiedergeben, und wie kann man hier nicht müßig geherrs-

Fünfnndzwanzigites Kapitel

Sie hatten ein kleines Nest gefunden nnd bisher war ihnen
Camogli eine Wunderinsel der Seligen gewesen.

Ein schönerer Punkt war an der genuesischen Küste kaum
denkbar.

Wie der Löwe von Gibraltar lag das langgestreckte Vor-
gebirge bis Portofiuo, eine farbeuwechselnde Scheidewand, im
blauen. fmaragbnen Meer, das die Riviera der Levaiite liebkosend
umfängt.

Die Häuser Camoglis am Hafen «-ildeten selbst einen kleinen
Halbkreis, nnd dort, zwischen jähen Felsahstiirzcm Plänen: und
Orangenwäldern zu sihen, gleichsam zuzuscheu. wie ein Verg-
riicken zu ihren Füßen den Anlauf nimmt, zu entliehen. dahin-
zuziehen. um feine nngestillte Sehnsucht, ihnen gleich. im fernen
Meere zu enden — das war die reiielose Ruhe und das an-
getriidte Glück.

Fortsetzung folgt.)

Der Redner wandte sich gegen die über-
die Preise für

——.-o



Leder seien unerhört hoch. Der
will die steigende Entfremdung zwischen Stadt und
Land, zwischen Konsumenten und sBrobuasenten, be=
«kampft sehen. —- Ein konservativer Redner betonte, daß
hohe Preise notwendig seien, um die Produktion auf das
hpchste anzuspannen. Die Presse habe den Burgfrieden
nicht gewahrt und würdige nicht genügend die Schwierig-
keiten der Landwirtschaft Von sozialdemokratischer Seite
wurde» auf die hohen Dividenden der Erwerbsgesellfchgften
und die zutage tretenden Versuche hingewiesen, die Hochst-
preise zu umgehen.

Bentrumsredner

 
Großbritannien.

xJn »Südwales ist abermals ein Streit zwischen
Zecheubesitzer nud Bergleuten ausgebrochen. Das
Einigungsamt in Cardiff erörterte die Frage einer Herab-
setzung der Kohlenpreise, ivas eine Herabsetzung der Ar-
beiterlöhne zur Folge haben würde. Der Vertreter der
Bergleute erklärte einen Austrag durch das Schiedsgericht
nicht zulaffen zu können. Nach der Del«--.«:tte er .— rten Etie ’-;’-er-
treter der Arbeitgeber die Erörterung nicht fortsetzen zu
können.

This In- ‚und Rußland.

Berlin, 6. Dez. »Zur Erholung« Beurlaubte haben,
wach dem »Armeeverordnungsblatt«, ebenso wie die »zur

tWiederherstellung der Gesundheit« Beurlaubten Anspruch auf

fdie Geldabsindung zur Selbstbeköstigung gemäß § 16 der
Kriegsverpflegungsvorschrift

Berlin, 6. Dez. Für die Verwendung in Bulgarien
kommen Zivilärzte vorläufig nicht in Frage.

Wien, 6. Dez. Der frühere österreichischsungarische

lMinister des Innern Freiherr v. Heinold ist zum Statt-
lhalter von Mähren und der frühere Handelsminifter von
sSchuster zum Gouverneur des Postsparkassenamtes ernannt
worden.

Rom, 6. Dez. Der Papst hat den Kardinal v.Hartmann
sin Privataudienz empfangen.

Svfia, 6. Dez. Der bulgarische Minister Tontschew
zäußerte sich sehr befriedigt über seine Reise nach Deutschland.
-Er halte Deutschlands militärifche und finanzielle Macht
heute für stärker als zu Anfang des Krieges.

London, 6. Dez. Wie die »Times« aus Athen erfährt
-befuchten der britische und der franzöfifche Gefandte
Skuludis, Die Unterredung dauerte über eine Stunde. Der
ZZweck des Besuches war, die bevorstehende Uberreichung der
Antwort des Vierverbandes, die in versöhnlichem Sinne ab-
gefaßt sein foll, anzukündigen.

Newport 6. Dez. Die Angeklagten im Hapag-
Prozeß wurden gegen eine Bürgschaft von 100000 Dvllars
bis nach der Verhandlung in höherer Instanz auf freien Fuß
« ge etzt

i" Wieder bei ßindenburg.
iDer Generalfeldmarschall über Krieg und Frieden.

Wien, 6. Dezember.

Der Berliner Vertreter der »Neuen Freien Presse«,
Dr. Paul Goldmann teilt seinem Blatte«mancherlei Jn-

tteressantes von seinem zweiten Besuche mit, den er Mitte

jNovember im Hauptquartier Hindenburgs gemacht· hat,
‚l Das Hauptquartier befindet sich jenseits der russischen

Grenze an einem Ort, der einen der wichtigsten Punkte in
Jeder Verteidigiingslinie bildete, die Russland gegen Deutsch-
glaub angelegt hatte. Als Arbeitsstätte dient eins der
kritisiseheu Amtsgedände Das Quartier hat Hindenburg in
T dem Hause eines reichen sßrirnitmanneß, eines Millidnars
gDer Generalfeldmarschall sieht vorzüglich aus! die Ge-
‘s fichtsfarbe braun, die Reckengestalt ungebeugt; »der Krieg
: bekommt mir wie eine Badereise«, meint Hindenburg.

' Tischgespräche ernsten Inhalts.

» Beim Abendessen, an dem mehr als zwanzig Offiziere
Jteilnahmem kommt die Rede auf bie Popularitat des
iMarschalls Hindenburg wehrt jedoch ab: »Man ist sehr

·: gutig zu mir. Jch bin den Leuten sehr dankbar; aber ich
lhabe doch nur meine Pflicht getan.“ Und als das Ge-
L sprach auf» den künftigen Einzug in Berlin kam, bemerkte
' der Heerführer launig: »Mir ist heute schon bange davor.
»Wenn es nach mir ginge, würde ich gar nicht in Berlin
,einziehen, sondern Zivil anlegen und in Kottbus aus-
steigen. Jch liebe es nicht, mich feiern zu lassen.
Eincninatus, der zu seinem Pfluge heimkehrt, ift eine

- hubsche Figur.«
Die Haltung unsrer Gegner.

Dann wurde Hindenburg ernster und zählte die Hoff-
nungen und Wunsche unserer Gegner auf, indem er fortfuhr-

,,Aber so rasch geht das doch nicht mit dem Einzug
4 in Berlin. Vorläufig wollen die Gegner keinen Frieden

machen, sie sind noch nicht mürbe genug. Wir müssen
ihnen also weiter zusetzen, da sie keinen unserer Erfolge

. gelten lassen wollen. Am ärgsten treiben es die
« Franzosen. Heute noch wollen sie Elfaß-Lothringen
z wiederhaben, dabei stehen doch nicht sie in Straßburg-

fondern wir stehen in Lille. Das ist schon beinahe keine
normale Geistesverfassung mehr. Übrigens wenn sie Elsaß-
Lothringen durchaus haben wollen, so sollen sie es sich
doch holen kommen. Die Engländer scheinen ebenfalls
entschlossen, den Krieg fortzusetzen. Allerdings kommen

l Nachrichten aus Indien, welche die englische Kriegslust
vielleicht ein wenig dämpfen könnten. Aber man muß
doch erst abwarten, ob sie sich bewahrheiten. Jmmerhim
England hat feine Achillesferse; ich denke dabei nicht nur
an Indien. Auch in Rußland wollen offenbar Zar und
Regierung die Fortsetzung des Kampfes. Das Seltsamste
ist, daß alle diese Völker nicht merken, wie sie nur für
England sich aufopfern.«

»Es sieht nicht nach Frieden aus«-

so schloß Hindenburg diesen Teil der Unterhaltung, und
fugte noch erganzend hinzu-

.Und so kann denn auch Deutschland fein Schwert
nicht in die Scheide stecken. Gewiß, es gibt wohl keinen
Deutschen, der es nicht mit Freuden begrüßen würde,
wenn dem schrecklichen Blutvergießen ein Ende gemacht
werden könnte, aber wir tragen nicht die Schuld Daran.
daß noch weiter Blut vergossen wird. Wie man uns zum
Kriege gezwungen hat, so zwingt man uns zu feiner
Fortsetzung. Wir müssen weiterkämpfen und werden auch
weiterkämpfen, bis wir die Gegner von der Niederlage
üvbeåzeugt haben, die sie uns heute noch nicht glauben
o en.“

Und als jemand an der Tafel bemerkte, daß demnach
die Parole nach wie vor lautet »Durchhalten«, erwiderte
der Ma«rschall: »Nein, die Parole heißt nicht allein »durch-
halten , sondern »siegen«.«

Die militärische Lage
; ist nach den Worten Hindenbiirgs ausg ezeichnet „moment-
g lich im Osten hat das deutsche Heer die denkbar günstigste
Iftrateaische Linie erreicht.“ Den militärischen Wert des
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russischen Materials bezeichnet er als erheblich geringer
wie den der rufsischen Soldaten des ersten Kriegsiahresi

»Die Bouillon wird immer dünner. Mit den ietzt
eingesogenen Reserven können die Russen nur die bereits
vorhandenen Kadres auffüllen, aber keine neuen Heere
mehr schaffen. Auch der Osfiziersmangel hindert sie daran.
Es ist eine faule Ausrede, wenn die Russen ihre Nieder-
lagen mit Munitionsmangel entschuldigen wollen. . . . Jn
Kowno haben wir ganze Berge davon gefunden, und ge-
rade dort hatte sich gezeigt daß nur die Demoralisierung
der Armee schuld an dem Aufgeben einer solchen Stellung
war. Es hat nicht den Anschein, daß sich der moralische
Zustand des ruffischen Heeres seitdem sehr gehoben hat«

Eine neue russische Offensive bezeichnet Hindenburg
nicht als wahrscheinlich: »Aber kommen kann sie schon. Jm
Kriege gewöhnt man sich am besten das Prophezeien
ganz ab.“

Was den Jtalienern zu wiiuschen ist.

Mit warmen Worten gedenkt Hindenburg auch der
österreichisch-ungarischen Armee, die jetzt wieder in der
Verteidigung der Südwestfront Großartiges leiste und
sichekrlich auch ferner gegen die Jtaliener siegreich bleiben
wer e:

- I »Über eine vernichtendeNiederlage derJtaliener
würde ich mich ganz besonders freuen. Dieser Krieg
soll nicht seinen Abschluß finden, ohne daß die dreiHaupt-
fchuldigen: England, Serbien und Italien, ihre gerechte
Strafe erleiden.«

Einer aus der Taselrunde wirft die Frage auf, ob
nicht die

Ausdehnung des Krieges über ganz Europa

die kriegführenden Mächte zu einer Zersplitterung der
Truppen nötige, die unter Umständen für eine von ihnen
eine Gefahr bedeuten könnte.

»Die Ausdehnung des Krieges über ganz Europa“,
meint Hindenburg, „war eine Gefahr für Napvleon und
ein Grund feines Sturzes. Heute, im Zeitalter der Eisen-
bahnen, bedeuten die Entfernungen keine Gefahr mehr für
die Kriegführimg.«

Nach dein Mahl wird das Gespräch in einem an-
stoßenden Zimmer fvrtgesetzt Das Gespräch wendet sich
wieder dem Frieden zu, und der Besucher ist überrascht zu
hören, wie hier auch auf diesem Gebiete alles bis ins
einzelne erwogen, bis in seine fernsten Folgen bedacht wird.

-
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Spunenaufgaug
Sonnenuntergang

Moiidaufgang
» Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914.

» „8° 1.2. Bei der Verfolgung der bei Lodz gefchlagenen
Eli-litten fielen 5000 Gefangeneund 16 Geschütze in die Hände
der Deutschen. — Osterreichifcher Sieg über die Ruser bei
Dvbczufe—Wieliczka.

1820 Germanist Rochus Frhr. v. Liliencrvn geb. — 1832
Norwegischer Dichter Björnstjerne Björnson geb. —- 1870 (8. bis
10. Dezember) Sieg des Großherzogs von Mecklenburg bei
Beaugeiice - Cravant über Teile der Loire -Armee. — 1907 König
Oskar Il. von Schweden gest. — 1909 Historienmaler Herinann
v. Kaulbach gest.

E! Wendet die Kochtiste mit Eines der wichtigsten
Hilfsmittel. um« an Nahrungsmittel-n und Zutaten beim
Kochen zu sparen, bietet die Kvchkikkte Da das Essen beim
Kochen mit der Kdchkiste langsam im eigenen Saft brodelt,
werden ihm alle Bestandteile erhalten, die beim Kochen auf
offenem Feuer durch Verdunstung und Verdanipfung verloren
gehen. Da dies besonders für Fettsätze beim Kochen zutrifft und
infolgedessen beim Kochen in der Kochkiste weniger Fett be-
ndiigt wird, gleichwohl aber bie Speisen fetthaltiger und
schmackhafter werden, so ist die Kochkiste ein wichtiges Hilfs-
mittel, um die Fettknappheit überwinden zu helfen, ganz
abgesehen von den sonstigen Vorteilen, die ihre Anwendung
der Hausfrau noch bringt. Die Kochkifte ist nichs weiter als
eine mit den fchlechtesten Wärineleitern (Papier, Heu, Holz-
wolle oder Sägefpähne) ausgefüllte Kiste, in der die im fest-
verfchlossenen Kochtopf bis zum Sieben einige Minuten an-
geåochten Speisen in eigner Hitze bis zum Garwerden weiter-
.v sen.
Kochkiste nicht unwesentlich länger, als am offenen
Feuer. Aber gerade dies befreit die Hausfrau vom Herd.
Die Speisen müssen in der Kochkiste mindestens doppelt
fo lange kochen, wie auf offenem Feuer, können aber, ohne
u verlieren, auch länger kochen. Kocht man die Speisen, um
e mittags verwendungsbereit zu haben, morgens an, so ist

ein Ankvchen von 10—20 Minuten erforderlich, während
5—10 Minuten Ankochen genügen, wenn man die Speisen
bereits abends zubereitet ankocht und in die Kochkiste stellt

  

 

 

 

II· Den Heldentot starb am 29. November infolge
einer Explosion auf einem Fort von Brest-Li«towsk
der Pionier Paul Kluge, Sohn des Herrn Kaufmanns
Franz Kluge hier. Der Gefallene, der im blühenden
Alter von 35 Jahren stand, war lange Jahre als Mon- .
teur der Firma Füllner tätig.

W- Nikolaus für unsere Feldgraucn. Gestern
nachmittag versammelte der Herr Reichsgraf Schaff-
gotsch unsere braven Feldgrauen, die sich krank oder
verwundet in den hiesigen Lazaretten befinden, zu
einer Nikolausbescherung im hiesigen Schloßgarten
Erschienen war die gräfliche Familie und von unseren
wackeren Krieger viele Hundert. Nachdem der Herr
Graf persönlich einen jeden einzelnen reichlich mit
Pfefferkuchen und Zigsarren bedacht hatte — wobei er
sich teilnehmend nach dem Leiden eines jeden erkun-
digte — wurde vor der Terrasse des Schlosses eine
photographische Aufnahme gemacht, die die ganze gräf-
liche Familie inmitten von Feldgrauen zeigt Eine An-
zahl Soldatenlieder, gesungen von den versammelten
Feld-grauen und eine Ansprache. in der dem Herrn
Grafen der Dank aller abgestattet wurde, bildete den
Schluß der Bescherung, die gewiß allen Teilnehmern
als angenehme Kriegsertiunerung im Gedächtnis bleiben
wird. — Am Abend veranstalteten einige Feldgraue,
Die. sich zu«einem Sängerchor und einem kleinen musi-
kalischen Zirkel zusammengeschlossen haben, eine kleine
Nikolauisseier im »Langen Hau.se«, der neben den dor-
tigen Lazarettinsafsen auch Herr Graf Schaffgotsch.
beiwohnte. Es wurden Männerchöre und einige Jn-
strumentalsolis vorgetragen, sowie allgemeine Lieder
gesungen, sodaß die kleine Feier, für die der Herr
Graf denFeldgrauen dankte, sehr nett» und anregend
verlief. il .t·;..!.:-.i«·ilsi·åksx"e-Æ

Selbstverständlich dauert das Garkochen in der '
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* Stiftung. Das hier am 4. Oktober d. Js.

verstorbene Fräulein Amalie Krause hat dem Verein

für evangelisch-kirchliche Genieindepflege 2000 Mark
letztwillig vermacht

Laudcck, 4. Dezember. Um der Verwilderung

der Schuljugend entgegen zu treten, ist hier im Schul-
aufsichtswege angeordnet worden, daß Kinder mit
Eiiibruch der Dunkelheit das Elternhaus nicht mehr
zu verlassen haben.

Ohlau, 4. Dezember. Die Stadt Ohlau, der
Hauptort der schlesischen Tabakindustrie, hat in dem
großen Kriege neben anderen gern gebrachten Opfern
auch die besondere Aufgabe übernommen, unsere Feld-
grauen in Ost und West mit Ohlauer Tabak und Zi-
garren zu versorgen. Es wurden deshalb durch die
Stadt sowohl wie von dem Verein vom RotenKreuz
bisher insgesamt gegen 200 000 Zigarren und 15 000
Päckchen Tabak als Liebesgabe ins Feld gesandt

Militsch, 4. Dezember. Der Ackerbürger Grem-
blewski in Sulmirschütz wurde beim Putzen seines
Pferdes von diesem derart geschlagen, daß er auf der
Stelle verstarb.

 

Hinz dem Gerichte-fand
§ Vernrteilnng wegen minderwertiger Liefcrungen

an die österreichische Heeresverwaltung Seit dem
15. November d. J. verhandelte die 4. Strafkammer des
Berliner Landgerichts I unter Ausschluß der Offentlichkeit
gegen eine Reihe von Angeklagten, die minderwertige
Stiefel an die österreichische Heeresverwaltung geliefert
hatten. Jetzt wurde das Urteil verkündet Der Gerichts-
hof erachtete die in Frage stehenden Delikte des
Landesverrats und der Nichtiiinehaltung oon Lieferungs-
bedingungen für Behörden nicht für vorliegend, da es sich
um eine ausländische Behörde handelt Dagegen wurden
füiis Angeklagte des Betrug-es gegen den österreichischen Staat
für schuldig befunden. Dafür erhielten die Angeklagten
Artur Jacobn-Berlin 5 Jahre 2 Monate Gefängnis, 5Jahre
Ehrverluft Karl Kohn-Müncheu 4 Jahre 6 Monate Gefängnis
5Jahre Ehrverlust der Bankangestellte Ernst Schmidt lJahr
6 Monate Gefängnis, Handlungsgehilfe Franz Urban 4 Mo-
nate Gefängnis, Handlungsgehilfe Eppler 3 Monate Ge-
fängnis. Ein fechster Angeklagter wurde freigesprochen den
Verurteilten mehrere Monate Untersuchungshaft angerechnet.

Nah und fern.
0 Ruffifche Anerkennung für die deutschen Ge-

fmlgcuculager., Die zum Besuch der russischen Kriegs-
Gefangenen nach Deutschland entsandten drei-russifchen
Schwestern und drei Herren des dänischen Roten Kreuzes
find nach Beendigung der Lagerbesuche in Kopenhagen
angekommen Die rusfischen Schwestern äußerten ihre
uneingeschränkte Anerkennung über die Lagereinrichtmigen,
Unterbringung, Hygiene und Post Mit Bewunderung
fpjrachen fie von den vorzüglichen Lazaretten und der
Wund- und» Krankenbehandlung, die den Kriegsgefangenen
mit der gleichen Sorgfalt und ärztlichen Gewissenhaftigkeit
zuteil wird wie den deutschen Verwundetert

o Stecke Guunnisubrik niedergebrannt Die große
Gummifa rik in Viskasoß in Süd-Schweden, die größte
Skandinaoiens, wurde mit sämtlichen Lagervorräten durch
Feuersbrunst vernichtet Der Schaden beträgt allein an
Rohvorraten mehrere hunderttausend Kronen. Der Verlust
ift um fo schwerer, als Schweden gegenwärtig durch die
englische Blockade fast völlig von der Gummizufuhr ab-
geschnitten ist. -
O Die Friedensexpedition Fords reiste mit dem

Dampfer »Oskar«ll.« ab. Es find im ganzen 140 Per-
fdnen daran beteiligt, darunter 54 Berichterstatter und drei
Kinematographen Ford selbst foll wegen Paßschwierigs
keiten noch zuruckgeblieben fein. Präsident Wilfon erhielt
nach einem Newporker Telegramm im Laufe des No-
vember uber 20000 Telegramme, worin er aufgefordert
wurde, gemeinsam mit anderen neutralen Staaten zu ver-
suchen, den Frieden herzustellen.

O »Im Anto ertrnnkem Der Kraftwagenverleiher
Schmidt faus Elbing fuhr in der Abendstunde auf der
Chauffee in» der Nahe des Dorfes Schlammsack bei Marien-
burg m einen mit einer dünnen Eisdecke überzogenen
Chaufseegraben Das» Auto kippte um und der Wagen-
fuhrer Schmidt sowie der Viehhändler Kleinfeld aus
Elbing gerieten unter den Wagen. Schmidt konnte sich
zwar aus dem Kraftwagen hervorarbeiten, doch als ihm
dies gelungen war, brach die Eisdecke und das Automobil
sturzte vollends um, fo daß die Räder nach oben standen.
Kleinfeld, der bis zum Oberkörper von dem Kraftivagen
bequetfcht war, konnte sich nicht befreien und mußte in
dem Graben ertriiiken, da Hilfe nicht zur Stelle war.
gStclrmidt hat nur eine geringe Beinauetfchung davon-
e agen. · ' " i

0. Die Besiedlnng der ostpreuszischen Kreise iiiik
Kleiuvieh ist in dem abgelaufenen Sommer energifchv
durchgefuhrt worden, und zwar auch in Form von fo-«
genannten Patenschaften. Der Landwirtschaftskammer für
die Provinz Westpxeußen war die Versorgung des von den
Russen arg, verwufteten Kreises Neidenburg übertragen
worden. Die offentliche Sammlung von Kleinvieh ist jetzt
abgefchlofsen worden. Sie hat ein erfreuliches Ergebnis
gehabt, denn aus den Kreisen der weftpreußischen Besitzer
wurden fur den Kreis Neidenburg gestiftet: 12 500 Hühner,
Ganse·, Enten, Puten und anderes Geflügel, 689 Ferkel,
99 Ziegene 40 sonstige Kleintiere (Kaninchen usw.) und
5 Bienenvolker. An Barspenden kamen 53726 Mark ein.
Bunte ‘Cagee-Chronik.

Berlin, 6. Dez» Professor Gustav Holländer, der
Leiter des hiesigen Stern’fchen Musikkonservatoriums ist im
61. Lebensjahre verstorben.

München, 6. Dez. Der bekannte Christusdarsteller
bei den Oberammergauer Passionsfpielen Anton Lang ist als
Soldat auf dem Felde der Ehre gefallen.

.. Gruf, 6. Dez. Nach einer Meldung des »Temps«fand
wahrend eines Manövers im Sartovrlager eine große
Explosivn statt, durch die zwei Offiziere. ein Geniekommans
dant und ein Genieleutnant getötet wurden. Außerdem
wurd-« drei Offiziere und mehrere Soldaten mehr oder
wenig: chwer verletzt

Briifsel, 6. Dez. Gestern vormittag ist in Anwesenheit
des Generalgouverneurs, vieler höherer Beamter und Offi-
ziere eine von dem deutschen Buchgewerbeverein veranstaltete
graphifcheKunstausstellungindenRäumendesModernen
Museums eröffnet worden.



Bekenntnisses-singe
Der Berteilunggplan des Jagdpachtgeldes für die Zeit vom

14. August 1915 bis 23. August 1916 liegt vom 8. bis 22. De-
zember 1915 zur Einsicht der Jagdgenossen während der Amtsstunden

in der hiesigen Ortskanzlel öffentlich aus.

Einsprüche gegen die Richtigkeit können bei dein Unterzeichneten

schriftlich oder mündlich erhoben werden

Warmbrunn, den 7. Dezember 1915.

Der Jagdvoxitehcr
J. V.: During.
 

 

    
      

  
      

    

    
      
  
  

    
 
 
 

Im Dientte für Kaiser und Vaterland Itarb
im fernen Otten (Brett-Litowsk) unerwartet in
Folge einer Explotion mein herzensguter Mann,
der treutorgende Vater {einer zwei Kinder, unter
einziger hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Sdiwieger—
iohn, Schwager und Onkel,

der Monteur

Paul Kluge
in einem Pionier-Bataillon im Alter von 85 Jahren.

Dies zeigen fchmerzerfüllt an,

die tieftrauernde Gattin

Cacflle Kluge
geb. Tautz,

Margarete und Hildegard als Kinder,
Franz Kluge und Frau als Eltern,
Luise Tryzna geb. Kluge als Schwester-,
Johann Tryzna als Schwager.

Warmbrunn, Gellenau Krs. Glatg, Chemnitz i. S.‚
V enezuela (Südamerika), im Dezember 1915.
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Wiederum betrauert der Gefellenverein den Heldentod
eines lieben Mitgliedes. Am 29. November starb infolge einer

« . Explotion auf einem Fort in Brett—Litowsk der Pionier

aul Klage.
Der Verftorbene war in früheren Jahren Senior unteres

Vereins, was ihm ein dauerndes Andenken in unteren Herzen
fiChert.

Der katholische Gesellenverein.
fis-plain Chylla, Prätes.

 

Giersdorferftraße 223,9(wie Weibrichsbergftraße
hält sich zur Anfertigung von

Damen-unwirk-erkleidungspwieKonfektion
bestens empfohlen.
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Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen in grosser Auswahl bei billigsten
Preisen:

 

  

 

Kinder-Kleidchen
Kinder-Röckchen

Damen-Blusen
Damen-Unterröcke
Damen-Hemden Kinder-Höschen
Damen-Beinkleider Kinder-Schürzen

Herren-Unterjacken Herren-Hemden
Herren-Beinkleider Herren-Handschuhe

El El Herren-Taschentücher El B

Ludwig 8; Kleinwechter,
an den Bädern.
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Feldposdsxardonts
in allen Größen, aud1 solche mit Flat‘dien

für den Versand von Weihnachts-Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.
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Jn der Nacht
stört Sie kein Suiten, wenn

Kndraß Huftenbonbous

,,Weg ift er“
gebrauchen. Beutel 20,

30 Pfg. Zu haben bei

Gernmniadrogerie H. Jäfchke, W.

sinnt-eh Paul Schütz, Wariiibrnnn.

Innges Mädchen (Buchhalterin)
fucht einfache, gute

Pension
in Warmbrunn.

Anschl. erw. gef. Offerten a. d.
Geschäftsstelle der Zeitung.

Sie

Starten

 

 

DreiKunstfchlüffel am Ring

verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Warmbrunn, Poftstraße l I.

beteiligen-stillten
(patriotisch)

mit Firmen- Aufdruck liefert

Annon cen-Biiro,
Hirschberg i|. Schlesien.

Hirsdigraben.

 

 

 

Suche zum 1. April 1916 eine
freundliche

H thun-listin-
Berw. Frau Marie Mante,

Freiburg i. Schlei.
 

 

Riesenauswahl in Photographie-
Ständern, Postkarten, Rahmen,
Sammel - Rahmen. Anerkannt
geschmackvollstes Sortiment.
Spezialität:

Bilder»..- Einrahmungen
e' « “c" .PautBaarJihsErmsxt

Hirschberg, Promenade, Ecke
Herrenstrasse 25. Telef. 401.
 

werden schnellsteng bei
niedrigster Preisberechnung

modernifiert.

«-Ik A. Werner, sz Warmbrunn,Schloßplatz 10.
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Weinhaus

Kempinski
Hirschbergi. Schles..,

Kaiser Friedrichstr.18.

11111111111 Weinstuben.
Hosennaht-tin

Einzige Lokalität dieser

Art am Platze.
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IMMERWÄHRENDE AUSSTELLUNG
KUNSTGEWERBLICHER GLASWAREN

SEHENSWÜRDIGKEH DES mesmocamoes
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Weihnachten, das Fest; gebe-
freudiger Liebe

steht vor der Tür. Millionen unseres Volkes müiien

es fern von der Heimat feiern. Zu ihnen gehören
auch die

Hunderte verwundeter und

kranker Krieger, die hier
in Warmbrunn ..

zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit untergebracht
find. Sie entbehrten, kämpften, litten für uns; fie
erwarben {ich damit ein Anrecht auf unsere dankbare
Liebe. Sie ihnen zu beweisen, gibt uns das Weih-

nachtsfelt Gelegenheit.

Wir möchten ihnen

den Weilinaehtstiseh denken
und wenden uns darum mit herzlicher Bitte an die
fchon oft in Anipruch genommene, aber immer be-
währte Gebefreudigkeit unferer Mitbürger um Geld
und Gaben der Liebe; es wird alles gebraucht und

jedes mit herzlichstem Dank entgegengenommen.

Gaben «
bitten wir bis spätestens 15. Dezember im Gebäude

des Hausfleitj von ll bis 4 und im Gefchäftszimmer

des Reierve—Lazaretts abzugeben. Auch find die

Unterzeichneten zur Annahme jederzeit bereit.

Die Lazarettgeittlidien

Pastor Patruuky,

Kaplan Heisig.

Frau von Zachaf;

Vorfitjende des

Vaterl. Frauenvereins

Geheimrat Beyer.
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leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
- keine zersprungenen Hände. Persil gibt schöne

lette Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.

Wäscht von selbst
ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben und
Bürsten. nur durch einmaliäes, etwa viertel- bis

halbstündiges ochen.
. Erhältlich nur In OriginalsHPaketen V

« - eins e Fa n n enHENREL&Co., DÜSSELDORF „“„L'hd.5..„1?..äi„5..„
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Manche Hausfrau

hat bedauert, dass Dr. Oetker’s Fabrikate

zeitweise während des Krieges nicht zu haben

waren. letzt sind sie überall wieder vor-

tätig und man fordere daher stets die echten Y-

Dr. Oetker’s Fabrikate

mit der Schutzmarke„Oetkers Hellkopf“.
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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn-s und gefangen.
Beilageni Sonntage-: eine illustrierte; wochentagsi »Die Exansfrcunb".

Bezug-preis: frei Haus vierteljährlich 1.20 Atti-, frei Haus monatlich 0.45 Mii-
Durch die Post viertelsührlich 1,45 Mir-, monatlich 0,50 Mii.

armbrnnn und das Riesengebirges
Neue Folge der mag—(‚J Warmbriinner Nachrichten
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F Verbreitetftes Publileatidns - Organ f
Nr 2zz- ssiskstsskttsessmsgnssssj Mittwoch, 8. Dezember 1915.Buche-siegre-references-w

Anzeigenpreist Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg., Rehlames
geile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung
Kentern-sein bei gerichtlicher Einforderung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlung-z-
frift erlischt der Rabatt und tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.

Bad Warmbriinn und Umgegend

—- "Bei Ausdruch von

— Fernsprecher Nr. 115. —
Telegramme: Nachrichten. 33 Jahrg-;

Postschechlionto 6746 Breslau. O .__ ;-Ü--. » 
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Kriege-H- Chronik
,·"«.«.T:L-:,;:L. Wichtige Tagesereignisfe zum Sammeln.

: 5. Dezember. Auf dem Balkankriegsfchauplatz wieder
«mehrere hundert Serben gefangen. Bulgarische Truppen
lschlagen südwestlich von Prizren den Feind, nehmen ihm
über 100 Geschütze, 200 Kraftwagen und viel Kriegsgerät ab.
Jn Monastir rücken deutsche und bulgarische Abteilungen ein.
Der österreichische Generalstabsbericht meldet die Gefangen-
nahme von 600 Serben südlich von Novibazar.

6. Dezember. Auf dein westlichen Kriegsschauplatz
werden bei Bavaume zwei englische Flugzeuge abgeschossen.
— Jm Osten bricht ein russischer Angriff westlich von Riga
unter großen Verlusten für den Feind zufammen. — Monte-
negrinische und serbische Abteilungen werden auf dem Balkan-

"kriegsschauplalz weiter zurückgetrieben. —- Osterreichische See-
streitkräfte versenken ein französisches Unterseeboot und zahl-
reiche Transportschiffe.

  

f Schone Seelen. ·
Jm politischen Spiel mit verteilten Rollen sind die

Englander von jeher Meister gewesen. Ihre Jahrhunderte
kalte Erfahrung sichert ihnen auf diesem Gebiete einen Vor-
ssprung, der von jüngeren Völkern kaum einzuholen ist, am
allerwenigsten von uns Deutschen, die wir mit jedem Auf-
‚treten in der Offentlichkeit die Überzeugung von der un-
»bedingten inneren Wahrhaftigkeit des Handelnden oder
Reh-enden verbinden. Jm Auslande ittird diese unfere EDI-
zlichkeit als kindliche Naivität verspottet; sicher ist, daß
wir«uns schon manchmal mit ihr ins eigene. Fleisch ge-
Eschnitten haben, und es würde wirklich gar lnicht schaden-
pwenn wir in dieser Beziehung etwas von unseren Gegnern
lernen wollten. Die hohe Schule der politischen Weisheit,
die hier gemeint ist, stellt das britische Oberhaus Idar, das
iHaus der Lords, während die Mitglieder des Hauses der
Gemeinen zumeist auch nur so reden, wie ihnen der Schnabel
gewachsen ist.

. Das· Oberhaus überraschte vor einigen Tagen bie
Welt mit scharfen Angriffen auf die Regierung wegen
ihrer Seerechtspolitik. Lord Portsmouth sprach von
der Preisgabe alter Rechte, z. B. desjenigen zur Beschlag-
nahme feindlicher Waren in neutralen Schiffen,—und utadelte
es als einen ungeheuerlichen Verrat des Auswartigen
zAintes an der Nation, daß zu Anfang des Krieges d»ie
sogenannte Londoner Deklaration von der Regierung fur
rechtsverbindlich erklärt wurde, trotzdem das Oberbaus sie
vor Jahren abgelehnt hatte. Asauith habe versprochen-
daß jede deutsche Ausfuhr unbedingt verhindert werden
fvlle, diese Zusage aber hinterher gebrochen. Fort mit dem
ganzen Plunder der Londoner Deklaration, der bange):
sAbmachungen und ähnlicher juristischer Feinheiten, rief
der edle Lord, die Interessen Englands mussen allem
anderen vorangehen. Als Vertreter der Regierung
brachte Lord Lansdowne einige Entschuldigungen vor:
u. a. wies er darauf hin, daß die Londoner Erklarung »ja
nur mit sehr beträchtlichen wichtigen Abänderungen in
Kraft gesetzt worden sei, und meinte im übrigen, daß man
diese Fragen nicht so behandeln dürfe, als ob keine Neu-
tralen existierten Noch deutlicher wurde Lord Crewe, indem
er sagte, die Regierung habe das Gesetz den Bedurfnissen
des eigenen Landes angepaßt, weil sie sonst mit der Liste
der Bannguter nicht auf ihre Rechnung gekommen ware.
Die Neutralen müßten bedenken, daß EnglandsfFeind doch
unmoglich Güter erhalten dürfe, mit deren Hilfe er den
Krieg verlängern könne. »Wir waren verpflichtet, feinen
Zollbreit nachzugehen, wo die Erfahrung zeigte, daß wir
ein pedantisches Festhalten an dieser oder jener alten Regel
vermeiden mußten, die dem Feinde zum Vorteil gereichte.
Damit war die Verhandlung im Oberhause einstweilen er-
kedtightund die Lords hatten wieder einmal ihre Schuldigs
ei ge an.

l Wenn hier nicht ein abgekartetes Spiel zwischen Re-
gierung und Oberhaus vorliegt, dann hat es niemals ein
solches gegeben. Man braucht aber nur an die Tatsache
zu denken, daß die englische Antwort auf die große Note
des Präsidenten Wilson immer noch aussieht, um des
Ratsels Lösung zu finden. Was die Amerikaner von Eng-
land fordern, ist im Grunde nichts anderes als die Respek-
tierung der Londoner Deklaration, in welcher die Rechte
der Neutralen zur See,· wie sie vom ungeschriebenen Voller-
recht bis dahin überliefert waren, zum erstenmal schriftlich
niedergelegt worden sind. Nun hat zwar diese Dekla-
ration an sich keine Rechtskraft erhalten, weil das britische
Oberhaus ihr ein Bein stellte, das ist richtig. Aber da
sie gar kein neues Recht enthielt, sondern wie gesagt, das,
«was von altersher als internationales Seerecht in Ubung
zwar, lediglich zu Papier gebracht hatte, so konnten durch
kihre Genehmigung oder Nichtgenehmigung die Rechteder
sNeutraleii natürlich nicht berührt werden. Die englische
Regierung hat sich aber trotzdem für befugt gehalten, an
der Erklärung »sehr beträchtliche wichtige Abänderungen«
vorzunehmen und sie dann — großmütig wie die
iBriten nun einmal sind —- in Kraft zu leisen. Diese Ab-  

 

änderungen habe-n die Deklaration tatsächlich in allen
Hauptpunkten in ihr Gegenteil verkehrt, worauf
die deutsche Regierung sogleich mit allem Nachdxuck hin-
gewiesen hat. Von London aus wurde aber deisenunge-
achtet den Neutralen immer vorgehalten, wie sehr die
englische Regierung auf Wahrung ihrer Rechte Bedacht
genommen habe, könnten sie daraus ersehen, daß sie sich
der Deklaration unterworer habe! Das wirkte einige
Seit. Nun aber selbst der Blinde einsehen muß, welches
frivole Spiel die englische Heuchelei sich hier wieder ein-
mal erlaubt hat, heißt es andere Saiten ausziehen,
um nicht vorzeitig·einlenken zu müssen. Deshalb läßt
die Regierung sich wegen ihrer —- Rucksicht-
nahme auf die Interessen der Neutralen öffentlich
angreifen! Das ,,Volk der Lords« stellt sich empört da-
rüber, wie schwächlich Herr Asquith für das eigene Land
sorge, lediglich aus Angst vor Deklarationen und Konven-
tionen, diesem historischen Plünder, den man am besten
über Bord wirft, sowie der Augenblick gekommen wäre,
mit ihren Festsetzungen ernst zu machen. Nun wissen die
Amerikaner Bescheid: selbst wenn die Regierung be-
rvilligen wollte, was Wilsoiis Note von ihr fordert,
es geht nicht, es geht wirklich nicht, die Lords sind
jetzt schon fuchsteufelsivild und würden das Tischtuch
zwischen Oberhaus und Regierung völlig zerschneiden,
wenn diese auf ihre Stimme nicht hören wollte. Also
darf England ,,keinen Zollbreit nachgeben“, sonst würde es
Gefahr laufen, den ganzen Krieg zu verlieren, und das
wäre doch gegen alle Weltordnung. Diesen zwiiigenden
Gedankengängen würden sich natürlich auch die Herren
Wilson und Lansing nicht verschließen-der Vorsehung darf
am allerwenigsten ein frommer Amerikaner in den Arm
allen.

f Also die Rollen waren gut verteilt, zweifellos. Die
schönen Seelen der Lords haben sich mit denen der Minister
gefunden, und nun kann man auf das Echo aus Washington
eine Weile warten. Dort wird man zunächst vielleicht
nach irgendeiner Ablenkung suchen, um dann möglichst
unbemerkt den gewünschten Rückzug vor dem Stirnruiizeln

des Oberhauses vollziehen zu» können. Wir sind auf alles
vorbereitet; Enttäuschungen koiiiien uns nicht mehr geboten

werdenus _....__
 -——o.—".-.

Der Krieg.
Jm Westen und in Rußland bringt der Stelliingskrieg

nur lokale Ereignisse Auf dem Balkan vollzieht sich der
Bornigrsch ‚In Montenegro trotz der schwierigen Wegever-
haltnisse mit unwiderstehlichem Druck.

Der deutsche Generalltabsbericbt.
Großes Hauptquartier, 6. Dezember.

Westlicher Kriegsschaiiplatz.
. An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie-,

Minen- und Handgranatenkämpfe statt. — Jn Gegend VOn
Bapaume wurden zwei englische Flugzeuge im Luftkampf
abgeschossen Die Jnsassen sind tot.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Jn der Morgendämmerung brach gestern ein russischer
Angriff sudwestlich des Bahn-Sees (westlich von Riga)
verlustreich vor unseren Linien zusammen. — Ein durch
russisches Artilleriefeuer von See her getroffenes deutsches
Flugs-eng wurde bei Markgrafen (an der kurländischen
Kuste) mit seiner Bemannung geborgen.
ValkansKriegsfchauplatz.·

Südlichvon Sjenica und nordöstlich von Jpek wurden
montenegrinische und serbische Abteilungen zurückgeworer.
Pherste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.

. . —

ökterreichikcb-ungarikcher Deereobericbt.
Anitlich wird verlautbart: Wien, 6. Dezember.

Nuisifcher Kriegsschauplatz. » » “ä
Nichts Neues.

Stalienischer Kriegsschauplah.
An der Jsonzofront hielt das feindliche Geschüßfeuer

an. Es war an einzelnen Stellen, insbesondere gegen den
Görzer Brückenkopf, zeitweise ziemlich lebhaft. Auch die
Stadt Görz und der anschließende Ort St. Peter wurden
aus allen Kalibern beschossen.

Jm Abschnitte der Hochfläche von Doberdo setzte
italienische Jnfanterie unter tags bei Redipuglia und
Polazzo, abends bei San Martino zum Angriff an. Sie
wurde überall abgewiesen.

An der Tiroler Front dehnte sich die gegen den be-
festigten Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit der feind-
lichen Artillerie nun auch auf die anschließenden Stellungen
nördlich des Ledro-Tales aus.

Siiddstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwestlich

von Novibazar und an der von Mitroivitza nach Jpek
führenden Straße auf montenegrinisches Gebiet vorge-
dritngen Jm Karstlande der Pestera wurden montenegri-
ins-he Vortruvven auf ihre Hauptstellunaen zuruckaeworfen

 

  
  

Ostlirh von Jvet schlugen wir eine serbische Nachhut. un-
fere Spitzen nähern sich der Stadt.

Die Zahl der in den gestrigen Kämper eingebrachten
Gefangenen übersteigt 2100 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H oefer, Feldmarschalleutiiant.

Die Verfolgung der Montenegriner.
.. Nachdem die Biilgaren die Überbleibsel der zer-

trummerten serbischen Armee noch einmal am linken Ljumas
Ufer zersprengt und ihnen 100 Feldkanonen und Haubitzen,
200 Automobile, 150 Trainfuhrwerke und eine ungeheure
Menge von Kriegsmaterial abgenommen haben und Djakowa
von denSerben geräumt ist, kann man die Vernichtung
der serbischen Armee als abgeschlossen betrachten. Bleiben

- die Montenegriner denen auch schon sehr übel mitgespielt
’ wird. Aus demlfsierreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet:
Mit der Erstlirninng der Höhen der KorjewPlanina

und dein Voriiiaisfch im Tal Zehonia siidlich von Plcvlje
öffneten sich die bsierrcichisch-nngarischen Kolonncn dcn
Weg auf Viel-della Die Montenegriner kämpftcii hart-
iiäckig bis zin- [einen Augenblick, so dass der Rückng
ihrer Haiiptkilomie nach dein Taraflufz gedeckt wurde.
Andere nioutaregrtuische Gruppen wurden bei Trcfnjcvice
auf dcr (Standarte zwischen Nciiscrbien und Montcnegro
gefchlagcn.

Auf der Strecke Melaj—Brudakovitze tauchten monte-
negrinische Banden auf, die sich in den Bergen bei Trojan
und Suhodol elten und häufig die Dörfer plünderten.
Die dortigen Mo ammedaner griffen selbst die Banden an,
die unter schweren Verlusten die Flucht ergreifen mußten.
Jmmer neue iilbgnische Grenzstämme schließen sich be-
geistert den österreichischen Truppen an.

Stalienifche Truppen für Albaiiieii.
Ziirich, 6. Dezember.

Ein Mailänder Telegramm der ,,Neiien Ziircher Stg.“
meldet: Aus Süditalien eintreffende Reisende berichten
übereinstimmend über bedeutende italienische Truppenvers
schiebungen in der Richtung auf Brindisi

Man nimmt an, daß diese Trissp ssn sich in Brindisi
nach Albanien einschiffen sollen. ;«:rt sollen bereits
italienische Genieabteilungen am isusxtsbessern der Wege
und zum Bau neuer strategischer, taiideinivärts führender
Straßen eingetroffen fein. '

I

Die Türken vor Kur el Hmara.
Nach der englischen Niederlage im Jrak.

.. Tiber die Lage an der Jrak-Front wird aus dem
turkllchen Hauptauartier am 6. Dezember berichtet:

Der Feind sammelt sich bei Kut el Amara in vorher
befestigten Stellungen. Unsere Truppen näherten sich
am 3. Dezember Kut el Amara auf eine Entfernung
von zwei Wegstunden.

Jndein adie Türken den Gegner von Norden und
Westen bedwngen. zwingen sie die feindlichen Truppen,
dle sich auf dein mit el Amara gegenüber liegenden Fluß-
ufer» befinden, sich auf ihre Schiffe zu flüchten. Ein weiteres
englisches Mia- tivnsschiff wurde erbeutet. Jm Fluß werden
viele englische Leichen gefunden.

Großfüksi Nikolai Orientbefehlshaber.
Von der russifchen Grenze wird gemeldet:
Dem Grvßfücsten Nikolai Nikolajewitsch wurde der

Eberbefehl über den russischen Orientkriegsschauplatz über-
agen.
·Wie hinzugefügt wird, versteht man darunter die

oersische, afghanischi nnd Tigriszone

ein franzöl’il'cbee (I—Boot verlenht. i
Bei San Giovanni di Medua wurde am 5. Dezember;

das fraiizöfischc Unterfeeboot »Fresnel« durch das öfter-i
reichische Kriegsschiff ,,Warasdiner« vernichtet. Der-
Kommandant, der zweite Offizier und 26 Mann wurdens
gefangengenommen.

Der österreichische Kreuzer »Novara« und mehrere
Zerstörer versenkten zur gleichen Zeit in San Giovanni di
Medua drei große und zwei kleine Dampfer,»funf grofse1
und viele kleine Segelschiffe mit Kriegsvorraten. Einer

ber Dampfer flog in die Luft. Am 23. November ver-
senkte ein österreichischer einen mit drei Geschutzen armierten
italienischen Dampfer und einen größeren Motorbootsegler,
voll beladen, auf der Fahrt von Brindisi nach Durazzo.

Kleine Kriegepol’t.
Lugano, 6. Dez. Auf dem Karst fiel der italienische-

General Tromsi.

Sofia, 6. Dez. Die Engländer und Franzosen ver-
sagten die bulgarische Bevölkerung aus vielen Dörfern
im Gebiete von Tikwefch. 700 Greise, Weiber und Kinder
kamen in größtem Elend in Radovisch an.

Marseille, 6. Dez. Der Dampfer »Ville d’Alger« von
Tunis brachte elf aerettete Matrosen eines englisch en

 



Dampfers, der torpediert wurde. Mit dem italienischen i
Dampfer »Bologna« kamen 16 Mann der Besatzung des
torpedierten italienischen Dainpfers »Trentino« an.

Saloniki, 6. Dez. Vor Valona sind drei ita-
lienische Kriegsschiffe erschienen.

Saloniki, 6. Dez. Das Befinden des Königs Peter
von Serbieu soll sich weiter sehr verschlechtert haben, Da
er bei Dem Transport auf einer Tragbahre auf dem selbst
für Pferde unmöglichen Wege längs des Driiiflusses große
Strapazen erdulden muß. i

Die deutl‘cbe Kavallerie bei Kimm. il

! Einem langen und eingehenden Bericht unserer
. Heeresleitung entnehmen wir die folgenden f
f Schilderungenx

; Als nach dem Fall von Kowno die * « * Armee sich an .i
i Wilna heranarbeitete, begleitete ein starkes deutsches Kavallerie-
': korps dieses Vorgehen auf demjlinken Flügel längs der Straße
s. Wilkomierz—-Uzsany, 70 Kilometer nordwestlich Wilna, halb-
wegs von Wilkomierz nach Dünaburg. Am 9. September i

‚trat das zunächst aus 3 Divisionen bestehende Kavallerie-
j korps an, um im taktischen Zusammenhang mit dem rechten
.an Dünaburg vorgehenden Flügel der Riemen-Armee zu
operieren. Seen-Engen, welliges und bewaldetes Gelände,
zahlreiche Wasserläufe bildeten beiderseits der Straße nach
Dunaburg die natürlichen Berteidigungsmittel der dichtauf-
einanderfolgenden russischen Stellungen. Ein engmaschiges s
Netz von Schützengräben und Drahthindernisseu erschwerte
alle Bewegungen. Jn diesen ungünstigen Verhältnissen
mußte dem Kavalleriekorps die zweifache Aufgabe gestellt
werden, durch ständige Flankenwirkung das Vorgehen des
rechten Armeeflügels zu erleichtern und die russische Heeres-
kavallerie aus dem Felde zu schlagen.

Im Fufxgefccht mit der Feuerwaffe
wurde die erste Ausgabe gelöst. Ständige Bedrohung seiner
Flanke durch unser Kavalleriekorps veranlaßte den Gegner,
seine starken Stellungen zunieist nach kurzem Kampf mit der
frontal angreifenDen Jnfanterie zu räumen. Unter dem
Druck der flankiereiideii Kavallerie wurden Stellungen auf-
gegeben, die andernfalls nur im erbitterten Angrisfsgefecht
mit großen Verlusten hätten genommen werden können.

Selbst die ungeivöhnlich starken Abschnitte der Seen-
Enge bei Antalogi im Umkreise von Uzjann hielt der Feind
gegen den am 11. September von Süden durchgeführten
Flaiikenangriff einer Kavalleriedivision nur kurze Zeit und
tratalsbald einen eiligen Rückzug an. Gleichzeitig wurden ,

lsudlich der großen Straße russische Kavalieriemassen auf
TKukuzischki zurückgeworfen.

» Die zweite Aufgabe ließ das Herz jeden deutschen
Reitersmaunes höher schlagen. Es hieß:

Vorwärts —- gegen Die feindliche Hecrcskavallerici

Vor unseren über die Linie Dawgelia——Taurogina vor-
brecheuden Kavalleriedivisionen wichen allerdings die russischen
teiterinassen eiligst aus. Unser Korps ging nun gegen den

russischen Nordflügel östlich Wian an der Bahnlinie Wilna-—
,Dunaburg und über Taurogiiia auf Koltnnjanu vor in wald- i
Ruhen, von zahlreichen Seen und Sünipfen durchschnittenein
sGeläude Ohne Zögern wurde der Verteidiger der Bahn-
linie westlich Sidenzjany und an den Seen-Engen bei Koltvn-
mm) angegriffen und geschlagen. Schon am 13. September .
wurde die Bahnlinie erreicht, am Abend das besetzte Schloß- l
gut von Li)ntupn, 12 Kilometer südlich Sweuzjany ange- 's
griffen, und ein Trupp Kosaken teils vertrieben, teils mühe- ;

I los gefangengenommen, da sie den Befehl ihrer Führer, den
; Brennereispiritus auslaufen zu lassen, mit gründlichstem Eifer '
aber in ihrer Auffassung über sinngemäße Ausführung er: l
haltener Befehle befolgt hatten. Immerhin wurden hier
noch über 40000 Liter Spiritus beschlagnahmt. Eine Spreng-

‘ abteilung ging noch in der Nacht nach Krzywitza zur Unter- i
brechung der Bahnlinie Molodeczno—Poloczk, die auch nach
Zurückwerfen eines russischen Bataillons gelang.

Der 14. September brachte für das Kavalleriekorps die
Fortsetzung des in breiter Front angelegten

Marfches in den Rücken der ruffifchcn Armee

Und gegen ihre rückwärtigen Verbindungen über die Linie
Zodziski—Dubatowka——Nowy-Miadziol (östlich des Narocz-
Sees). Während sich im Norden und Süden die Zangen
einer eisernen Klainmer in Gestalt der Jnfanterie-Divi- i
sionen der * unD -s- Armee um die Flanken des russischen ’
,Heeres legten, begann im Osten, im Rücken des Heeres, die
sfrisch zufassende Arbeit der deutschen Heereskavallerie Ein
einziger Ausweg schien dem Feind zu bleiben zum Ent-
:weichen: — der Abschnitt zwischen dem Swir-See und den
lBerczyna-Sümpfen südlich Wischnew. Dieser Abschnitt, so-
:wie die von Molodeczno auf Wilna, Lida und Minsk
führenden Bahnlinien, ferner die Eisenbahn Musik-Smo-
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lenst«bildeten die neuen Zielpunkte der tühn geplanten, mit
herrlichem Reitergeist durchgeführten Bewegung unseres
Kavalleriekorps. Jm Kampf ivurde die Wilia überschritten,
Suiorgon wurde im Sturmangriff genommen, ebenso am
16. September das stark besetzte Soly in schneidiger Bajonett-
attacke. Reiche Beute wurde eingebracht. Russische Jn-
fanterie wurde im Reiterangriff zersprengt, 300 Mann
wurden gefangen, beim Sturm auf Wilejka ritt ein Husarem
Regiment gegen eine russische Kompagnie an und machte
100 Gefangene. Außerst schwierig war das

Vorgehen gegen Melodei-zum

einer als Eisenbahnknotenpunkt und Etappenhauptort besonders
wichtigen Stadt. Die von Sumpfiiiederungen begleitete Straße
Wilejka—Molodeczno wurde von der nur schrittweise zurück-
gehenden russischeii Jnsanterie hartnäckig verteidigt. Der
Divisionskommandeur befahl deshalb den Hauptangriff aus
nordwestlicher und westlicher Richtung, das Vorgehen von
Teilkräften auf der Straße, während gegen die wichtige
Bahnlinie Minsk—Molodeczno eine Spreugabteilnug ent-
sendet wurDe. Jn dem schwierigen Sumpfgelände konnte
der Angriff nur mühsam, buchstäblich Schritt für Schrittvor-
getragen werden. Zwar gelang es den Bahnhof unter
kräftiges Artilleriefeuer zu nehmen; gegen die sehr starke
Ortsbesatzung aber und neu eintreffeude, auf freier Strecke
ausgeladene und zum Gegenangrisf schreitende russische
Bataillone ging schließlich die Division am 18. 9. zurück.

Geheiinuisvolle Nachtmärsche.
Inzwischen war eine Sprengabteilung unter dem Ritt-

meister Lohmann in lautlosen, geheimnisvollen Nachtmärschen
gegen die Bahnlinie Wurst-Smolensk vorgegangen, von
der aber bei der großen Erschöpfung von Mensch und Tier
schließlich nur 40 Der beftberittenen Jäger zu Pferde und
einige Pioiiiere mit dem Rittmeister das Ziel Jodzinotöstlich
Smolewicza) erreichten und die Bahn an manchen Stellen
unterbrechen konnte. Sie wurden auf Dem Rückzug scharf
verfolgt, konnten aber ihre Schwadron glücklich erreichen und
Anschluß an eine dem Kavalleriekorps neu zugeteilte
Kavallerie-Division in Gegend von Orpa nehmen.

Um einer Katastrophe zu entgehen, hatte der Gegner
starke Kräfte bei Oschinjana und Soln mit Marschrichtung
Nordost zusammengezogen Mit täglich wachsender liber-
legenheit ging er gegen die Hauplkräste unserer Heeres-
kaoallerie in dieser Richtung vor. Für den 19. 9. war das
Vorgehen einer deutschen JnianteriesDioisian non Gebund
auf Smorgon zu erwarten. Die WKavallerie-Division hielt
Zaherd ihre brückenartige Stellung bei Smorgon, selbst nach-
ein er

Anmarfch eines ganzen ruffifihen Arineckorps
über Linie Krewo——Borunn festgestellt war. Die erwartete
Jnfanterie traf zunächst nicht ein, hingegen erneuerte der
Feind am 20. 9. feine überaus heftigen Angriffe unter Um-
fassung des linken Divisionsslügels, der schließlich vor er-
drückender Übermacht zurückgenomnien werden mußte. Gegen
Abend wurde die Brückenkopfstellung unhaltbar. Nach zwei-
tägigem harten Kampf ging die Division auf das nördliche
Wilia-Ufer zurück. Neue Anordnungen des Armee-Ober-
kommandvs stellten an den folgenden Tagen dem Kavallerie-
korps neue strategische Aufgaben und Ziele.

Eine seltene Anerkennung
sollte unserer Kavallerie zuteil werden. Der feindliche Armee-
führer, der am meisten den furchtbaren Druck der deutschen
Reitermassen in feiner Flanke und in feinem Rücken gespürt
hatte, erließ einen von uns im Schützengraben erbeuteten
Befehl, in dem es u. a. heißt: »Die Kavallerie soll sich ein
Beispiel an der energischen, mutigen und freien Tätigkeit der
deutschen Kavallerie nehmen; der genauen, kecken Aufklärung
an der Nase des Feindes, insbesondere in feinem Rücken,
volle Freiheit in seinen Batterien und Kolonnen zu wirt-
schaften und über seine ermüdete Jnfanterie herzufallen.«

von freut-act und Feind.
[Allerlei Draht- und KorrespondenzsMeldungen.]

D’Hnnunzio, der „Derold“ von gestern.
. Lugano, 6. Dezember.

Ein vernichtendes Urteil wurde in Der italienischen
Kammer uber den Dichter d’Annunzio gefällt, dessen Kapriolen
beim Anfang des Krieges so große Bewunderung in Italien
fanden. Der sozialistische Abgeordnete Mazzoni sagte in
einer Rede« uber die Zensur:

.. »Wird ferner damit der Versöhnung der Geister ge-
Dient, daß dAnnunzio dem Könige in einer Privataudienz
eine Proskriptionsliste der kriegsseindlichen Abgeordneten
uberreicht hat? Und als der ,,Avanti« die Hotelrechnung
veroffentlichen wollte. die die Stadtkasse Genua für d’An-
nunzio und dessen beide Reisegefährtinnen bezahlen mußte,
7‘" "“H‘fiv »- Ewig-Spiony-
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Von allen Seiten der Kammer stimmte man dem Redner

zu und als ein anderer Abgeordneter den Zwischenruf
machte: »Und Jhr habt aus diesem d’Annunzio den HCWID
unseres Krieges gemacht", erfcholl Beifall und Gelächter in
Der ganzen Kammer. —- Ariner d’Annunzio!

Mißitimmungen im italienischen heere.
S I Bärin ö. Dezember.

eir bezeichnend für Die Stimmung im italienic e
Heere ist folgende Stelle gut-' dem Tagebuch eines italieniiclfierri
Kriegsgefangenen vom Jnfanterie-Reginient Nr. 120. Der
Mann schrieb folgenden Herzenserguß nieder: »Ihr Inter-
ventionisten, Jhr feigen Aasgeier, Jhr schriebt immer: »Es
lebe der Krieg, hoch das Baterlandl Es lebe das größere
Jtalien!« Aber Jhr bleibt zu Hause. Während Ihr im
Kaffeehause sitzt und beim Champagner, sterben hier auf dem
Monte Nero Tausende und Tausende. Während hier die
besten Söhne Italiens zur Schlachtbank geführt werden, liegt
Jhr — schmutziges Gesindel, abscheuliche Egoisten des Lebens.
im Arme Eurer Geliebten. Jhr hört nicht die Schreie der
Berwundeten und das Stöhnen der zu Tode Getroffenen.
Aber aus dem mit unserem Blute gediiiigten Boden ans-d
die Blume der Revolution hervoriprießen, der Revolutio«
Die Euch zu Boden schnietterii wiro.“ «

Die franzolen Werden ungeduldig.
Sittich, 6. Dezember.

Jn Frankreich kommt man zu der Erkenntnis daß Eng-
land zu sehr an feinem alten Leitsatz festhält, andere für sich
die Kastanien aus dein Feuer holen zn lassen. Der ,,Teinps«
sagt in einer Besprechung der Lage, es sei die feste Über-
zeugung der französischen Regierung, daß die Aufgabe Mare-
doiiiens einen Fehler darstellen würde, und weist darauf hin,
daß zurzeit französische politische Persönlichkeiten bei dein
aliiierten Großdritannien dieser Überzeugung« Ausdruck zu
geben und Geltung zu verschaffen am Werke seien. Es han-
dele sich in der Tat Darum, Die Engländer zu verpflichten,
Verstärkungen zu entsenden, die eine Wendung in der Lage
hervorruer könnten, welche durch Unschlüssigkeit und Ver-
schleppungeii allzusehr verschliuiinert worden sei. ——— Ob fie
nun kommen werben?

Heile-diese Tage in —-— England.
Rotterdam, 6. Dezember.

Für die Fleischfnappheit in England spricht die An-
regung der ,,Dailu Süiail", nach deutschem Vorbild einen
fleischlosen Wochentag einzuführen Diese Anregung wird
mit dein Geständnis eingeleitet, daß die teuren Preise sehr
viele Haushaltungen ohnehin schon veranlaßt hätten, bei einer
Der beiden täglichen Haiwunahlzeiten das Fleisch auszu-
schalten. Eine weitere Einschränkung sei höchst wünschens-
wert, einmal, um den Preis herabzudrücken, außerdem und
in der Hauptsache um Zahlungsbilanz und Wechselturse Zu

. bessern. Denn ein wesentlicher Teil des importierten Fleisches
·istauime nicht aus britischen Koloiiien, sondern aus Dem

neutralen Auslande und müsse diesen bezahlt werden. Mit
andern Worten: England hat zwar bedeutend ausgedehntere

foliöglichkeiten der Nalnuugsniitielzufuhr als wir, aber seine
sZahlungsbilauz ist so schlecht, seine Berschuldung ans Aus-
land so groß, daß es von ihnen nur den knappsten Gebrauch

nie-rissen kann und soll. Also heißt es sparen. Beim Ans-
Ibruih des Krieges hat man sich das wohl nicht gebucht.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich. ‘

se- Staatssekretär Delbrück hat als Vertreter des Reichs-
kanzlers folgende Bekanntmachimg über die Regelung des
Verkehrs mit ausländischer Butter erlassen: »Wer von
der Zentral-Einkaussgesellschaft m. b. H. in Berlin aus-
ländische Butter zu einem höheren Preise als dem Höchst-
preis bezieht, darf beim Weiterverkaufe den Höchstpreis
entsprechend überschreiten Die Landeszentralbehörden
können Bestimmungen über den Vertrieb und die Preis-
stellung dieser Butter im Kleinhandel erlassen. Die zu-
ftändige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unter-
nehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzu-
verlässig zeigen, die ihnen auferlegt sind. Gegen die Ver-
fügung ist Beschwerde zulässig. Uber die Beschwerde ent-
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die
Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.« Diese Bestimmungen
sind bereits in Kraft getreten.

: ils In der fortgesetzten Beratung »des- Hauptausschufses
jdes Reichstages über Ernährungsfragen wünschte ein
gfortschrittlicher Redner wohlangemessene Preise für land-.
swirtschaftliche Produkte, aber ebenso richtige Verteilung
ider Produkte. Der Redner wandte sich gegen die ubersI
späkskgen Verdienste in der Industrie die Preise für
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i gestickte-used
Realistischer Roman von Alfred Friedmann.

40] (Nachdrnck verboten.)

Endlich standen sie auf dem Marmordach des Domes
‚M ariae nascenti“ gewidmet Sie sahen eine Armee von Statuen
dem Navoleou von Canova, tausend Dächer, Camvaniles und

Knvveln vor sich, die weite leuchtende lomhardische Ebene ringsum

gebreitet.

Georg legte den Arm um sein junges Weibchen.
Er verzweifelte nicht; er wollte sie nicht zanken oder den

Schulmeister svielen.
Er würde ihr ichon noch langsam das richtige Verständnis

fiir die edle Kunst der Reuaissance, ja der Alten beibringen.

Es hatte ihr bisher an den rechten Lehreru gefehlt. lind welcher

Lehrer wäre ein besserer, als — Italiens

,,Gefällt es Dir hier nicht, Eva?« fragte der junge Gatte

nnd zeigte ihr das Schönste rings umher.
,,Doch, Georgi« sagte sie. Und sie fiigte naiv und absichts-

los hinzu:
»Hier habe ich mit Markus gestanden i“
Wäre Georg auf den Doiuvlatz hinabgefallen, er hätte nicht

tiefer aus seinen Himmeln sinken können.

Jetzt dachte Eva an ihre erste Hochzeitsreise mit Herrn
Gothläuderl lind so uuklug zu fein, einen innersten Gedanken
auszusprechen! Sie verglich wohl gar!

Georgs angeborenes edles Taktgefiihl hieß ihn schweigen.
Ein Tölvel hätte jetzt gereizt gefragt:

»Da warst Du wohl glücklicher ?«
Und es schwebte ihm so etwas auf Der Zunge.
Aber er hielt an sich. Er wußte Doch, wie er Eva gefunden.

und wenn sie damals, jünger. reich, hoffmnigssreudig, in eine
neue Welt schauend, glücklicher gewesen wäre, durfte er darob

schelten?

Er mußte ihr beweisen, daß Herr Markus der geringere  

   

Mann gewesen. Das war bei ihrer Erziehung. ihrer »ver-
zogeiien Vergangenheit« freilich schwer. -

Sie fühlte indessen, daß fie einen Fehlgrisf getan, und
ward heiterer und liebenswürdiger als ie.

Als sie dann bei Biffi in der Pariserischen Galeria Vittorio
Emmanuele einen rotgoldenen Risotto und eine Cotteletta di

Vitello mit viel Parmesaukäse verzehrten und einen roten Val-

volicella hinterdrein gossen, vergaben sie des Lebens Elend —

und fast den kleinen Kuabeu, den Eva um drei Uhr abzuholen
versprochen . . .

Die zehntausend Mark Georgs, die kleine Barschaft, die
Eva aus einigen eigenen Juwelen fliissig gemacht, zum Teil
schon angegriffen, sollten zwei Jahre reichen.

Man konnte sich daher nicht lange in großen Städten
herumtreibeu. Georg wollte an einein kleinen billigen Winkel

Der Riviera sitzen bleiben und malen.

Man besichtigt-: daher noch die stolzen Paläste Durazzo,
BalbisSeuaregm Doria Genuas, geiieß den reizendsten Ausblick
auf die Suverba, das blaue liguriiche Meer und den genuesischen
Golf von St. Maria in Carignano aus und fuhr dann mit
einem langweiligen Buuuuelzug aber durch Orangeuhaine und
Olivenwälder nach Camogli.

Sie gingen die breite Haiivtstraße vom Bahnhof aus bin.

Zur Linken fanden sie hiibsche kleine Läden, zur Rechten
einige öffentliche Gebäude. Ein Knabe hielt ihnen einen ver-
schossenen alten Beutel, der an einer Stauge befestigt war, ent-
gegen, Damit Der Träger Die Fremden nicht allzusehr aus der
Nähe zu belästigen brauchte, unb bat lächelnd um einen Solda.

Gern gaben sie das erste Almosen an dem fremden Orte,
und abergläuhisch trafen sie sich beide in dem Gedanken. daß
ihnen die verschenkte Münze Glück bringen möge.

Sodann führten hohe Steintrevven durch einen Torbogen,
an Lagerhiiusern, Fischläden und neugierig dreiuschauenden
Mattonen und Matrosen hinunter ans Meer.

Ehe sie hiiiabstiegen, hielten sie noch einen Augenblick vor einem

Marmorstandbild inne, das hier einem Garibaldikämpfer von  

 

seinen Mitbiirgern aus Eainogli errichtet war. Der FreiheitshI -

hieß nah der Inschrift Siuioiie Schiattone nnd war bei Galata-
fimmi, 1860, gefallen.

»Hier sind Verse«, sagte Eva auf den Sockel deutend — »ich
verstehe wohl ein wenig italienisch, aber das ist mir zu schwerl«

Georg ward nachdenklich, als er Die Terziuen herausgebrachtl
War es eine Mahnung an ihn, daß er gerade hier die Dante-

ivorte lesen sollte:

————— Jetzt ziemt die frische Kraft,
Denn nimmer kommt der Ruhm dem angeflogen,

Der unter Flaum auf weichem Vtiihl erschlafft.
Und wer durchs Leben ruhmlos hingezogen,

Der läßt nur soviel Spur in dieser Welt,
Wie in den Lüften Rauch, Schaum in den Wogen.

Hand in Hand schleuderten sie schweigsam ans Meer hinab.
Der Anblick, der sich ihnen bot, war so wonuesain schön,

daß in Georg zweifelnde Gedanken sich stritten: Wie kann man
das wiedergeben, und wie kann man hier nicht müßig gehen?"

Fünfundzwanzigstes Kapitel

Sie hatten ein kleines Nest gefunden und bisher war ihnen
Camogli eine Wunderinsel der Seligen gewesen.

Ein schönerer Punkt war an der geniiesischen Küste kaum
denkbar.

Wie der Löwe von Gihraltar lag das laugaestreckte Vor-

gehirge bis Portofino, eine farbenwechselude Scheidewand, im
blauen, siiiaragdnen Meer, das die Riviera der Levante liebkosend
unckängt

Die Häuser Camoglis am Hafen bildeten selbst einen kleinen
Halbkreis. und dort, zwischen jähen cäclä’aaln'tiiracn, Plänen: und
Orangenwäldern zu sitzen, gleichsam zuzuseheu. wie ein Vera-
riicken zu ihren Füßen den Anlauf nimmt, zu entstehen. dahin-
anziehen, um feine ungeftillte Sehnsucht, ihnen gleich, im fernen
Meere zu enden — das war die reiielose Ruhe und das an-

getriibte Glück.
Fortsetzung folgt.)



Leder seien unerhört hoch. Der Zentrumsredner
«will die steigende Entfremdung zwischen Stadt und
»Land, zwischen Konsumenten unD Produzenten, be-
ikcimpft sehen. — Ein konsewativer Redner betonte, daß
hohe Preise notwendig seien, um die Produktion aus das
höchste anzuspannen. Die Presse habe den Burgfrieden

lkeiten der Landwirtschaft Von sozialdemokratischer Seite
wurde auf die hohen Dividenden der Erwerbsgesellschgften
und die zutage tretenden Versuche hingewiesen, die Hochst-
preise zu umgehen. 

Großbritannien.

x In Südwales ist abermals ein Streit zwischen
Zecheubesitzer und Bergleiitcu ausgebrochen. Das
Einigungsamt in Cardiff erörterte die Frage einer Herab-
setzung der Kohlenpreise, was eine Herabsetzung der Ar-
beiterlöhne zur Folge haben würde. Der Vertreter der
Bergleute erklärte einen Austrag durch das Seinedsgericht
nicht zulasseu zii können. Nach der Debatte ei ·" sprieii Die THE-er-
treter der Arbeitgeber die Erörterung nicht jvrifehen zu

« können.
'Hue In- und Hualand.

Berlin, 6. Dez. »Zur Erholung« Beurlaubte haben,
mach Dem »Armeeverordnungsblatt«, ebenso wie die »zur
sWiederherstellung der Gesundheit« Beurlaubten Anspruch auf
Die Geldabfiiidung zur Selbstbeköstigung gemäß § 16 Der
Kriegsverpflegungsvorfchrift.

Berlin, 6. Dez. Für die Verwendung in Bulgarien
kommen Zivilärzte Vorläufig nicht in Frage.

Wien, 6. Dez. Der frühere österreichischsungarische
.Minister des Innern Freiherr v. Heinold ist zum Statt-
’halter von Mähren unD Der frühere Handelsminister von
Schtuster zum Gouverneur des Postsparkassenamtes ernannt
wvr en.

Rom, 6. Dez. Der Papst hat den Kardinal v.Hartmann
in Privataudienz empfangen.

Sbfia, 6. Dez. Der bulgarische Minister Tontschew
äußerte sich sehr befriedigt iiber seine Reise nach Deutschland.
Er halte Deutschlands militärische unD finanzielle Macht
heute für stärker als zu Anfang des Krieges.

Bonbon, 6. Dez. Wie die ,,Tiines« aus Athen erfährt,
besuchten der britische und der französische Gesandte
, Skuludis, Die Unterredung dauerte über eine Stunde. Der
Zweck des Besuches war, die bevorstehende Überreichung der
Antwort des Vierverbandes, die in versöhnliehein Sinne ab-
gefaßt sein soll, anzuküiidigen.

Neiriiork, 6. Dez. Die Angeklagten im Hapag-
Prozeß wurden gegen eine Bürgfchaft von 100000 Dollars

zbie nach der Verhandlung in höherer Instanz auf freien Fuß
i ge ent.

i Wieder bei Neidenburg-.
Der Generalfeldmarschall über Krieg und Frieden.

Wsiem 6. Dezember.

Der Berliner Vertreter der ,,Neuen Freien Presse«,
Dr. Paul Goldmann teilt feinem Blatte.mancherlei Jn-
teressantes von seinem zweiten Besuche mit, den er Mitte
»November im Hauptauartier Hindenburgs gemacht· hat.
Das Hauptauartier befindet sich jenseits der russischen
Grenze an einem Ort, der einen der wichtigsten Punkte in
der Verteidiguiigslinie bildete, die Russland gegen Deutsch-

j linlkz»angelegt hatte. Als Arbeitsstätte dient eins der
irysssiichen Amtsgebäude. Das Quartier hat Hindeiiburg in

.--z«dein Hause eines reichen Privatmannes,»eines Millionars
sDer Generalfeldmarschall sieht vorziiglich aus: die Ge-
sichtsfarbe braun, die Reckengestalt ungebeugt; »der Krieg
zbekommt mir wie eine Badereise«, meint Hindenburg.

Tischgespräche ernsten Inhalts.
Beim Abeiidessen, an dem mehr als zwanzig foiziere

"teilnahmen, kommt die Rede auf die Popularitat des
Marschalls. Hindeiiburg wehrt jedoch ab: »Man ist sehr

e gütig zu mir. Jch bin den Leuten sehr dankbar; aber ich
Lhabe doch nurmeine Pflicht getan.« Und als das Ge-
spräch auf den künftigen Einzug in Berlin kam, bemerkte

: der Heerführer lauuig: »Mir ist heute schon bange davor.
Wenn es nach mir ginge, würde ich gar nicht in Berlin
einziehen, sondern Zivil anlegen und in Kottbus aus-
steigen. Jch liebe es nicht, mich feiern zu lassen.
Cincinnatus, der zu seinem Pfluge heimkehrt, ist eine
hübsche Figur.« . .

Die Haltung unsrer Gegner. « -

Dann wurde Hindenburg ernster und zählte die Hoff-
nungen und Wünsche unserer Gegner auf, indem er fortfuhr:

»Aber so rasch geht das doch nicht mit dem Einzug
in Berlin. Vorläufig wollen die Gegner keinen Frieden
machen, sie siiid noch nicht mürbe genug. Wir müssen
ihnen also weiter zusetzen, da sie keinen unserer Erfolge
gelten lassen wollen. Am ärgsten treiben es die
Franzosen. Heute noch wollen sie Elsaß-Lothringen
wiederhaben, dabei stehen doch nicht sie in Straßburg,
sondern wir stehen in Lille. Das ist schon beinahe keine
normale Geistesverfaffung mehr. Übrigens wenn sie Elsaß-
Lothringen durchaus haben wollen, so sollen sie es sich
doch holen kommen. Die Engländer scheinen ebenfalls
entschlossen, den Krieg fortzusetzen. Allerdings kommen
Nachrichten aus Jndien. welche die englische Kriegslust
vielleicht ein wenig dämpfen könnten. Aber man muß
doch erst abwarten, ob sie sich bewahrheiten. Immerhin-
England hat seine Achillesferfex ich denke dabei nicht nur
an Jndien. Auch in Rußland wollen offenbar Bar und
Regierung die Fortsetzung des Kampfes. Das Seltsamste
lsi, daß alle diese Völker nicht merken, wie sie nur für
England sich aufopfern.«

»Es sieht nicht nach Frieden aus«-
«so schloß Hindenburg diesen Teil der Unterhaltung, und
fugte noch erganzend hinzu:

. »Und so kann denn auch Deutschland sein Schwert
nicht in die Scheide stecken. Gewiß, es gibt wohl keinen
Deutschen, der es nicht mit Freuden begrüßen würde,
wenn dem schrecklichen Blutvergießen ein Ende gemacht
werden könnte, aber wir tragen nicht die Schuld daran,
daß noch weiter Blut vergossen wird. Wie man uns zum
Kriege gezwungen hat, so zwingt man uns zu seiner
Fortsetzung Wir müssen weiterkämpfen und werden auch
weiterkampfem bis wir die Gegner von der Niederlage
ubelilizeugt haben, die sie uns heute noch nicht glauben
wo en.«

_ Und als jemand an der Tafel bemerkte, daß demnach
die Parole nach wie vor lautet »Durchhalten«, erwiderte
der Marschall: »Nein, die Parole heißt nicht allein »durch-
halten«, sondern ,,siegen«.«

Die militärische Lage
ist nach den Worten Hindenburgs aus g ez eichnet. »Nament-
lich im Osten hat das deutsche Heer die denkbar günstigste
strateaische Linie erreicht.« Den militäriscben Wert des 

nicht gewahrt und würdige nicht genügend die Schwierig- «

. Sonnenuntergang

 

riissischen Materials bezeichnet er als erheblich geringer
wie den der russischeii Soldaten des ersten Kriegsjahres:

»Die Bouillon wird immer dünner. Mit den jetzt
eingezogeneii Reserven können die Russen nur Die bereits
vorhandenen Kadres auffüllen, aber keine neuen Heere
mehr schaffen. Auch der Offiziersmangel hindert sie Daran.
Es ist eine faiile Ausrede, wenn die Russen ihre Nieder-
lagen mit Munitioiismangel entschuldigen wollen. . . . Jn
Koivno haben ivir ganze Berge davon gefunden, und ge-
rade dort hatte sich gezeigt, daß nur Die Deinoralisierung
der Armee schuld an dem Aufgeben einer solchen Stellung
war. Es hat nicht den Anschein, daß sich der moralische
Zustand des rusfischeii Heeres seitdem sehr gehoben hat.“

Eine neue riissische Offeufive bezeichnet Hindenburg
nicht als wahrscheinlich: »Aber komnieu kann sie schon. Jm
Kriege gewöhnt man sich am besten das Prophezeieii
ganz ab. » «

Vöas den Jtalieiiern zu wünschen ift.

älliit' warmenWorten gedenkt Hindeiiburg auch der
österreichisch-uiigarischen Armee, die jetzt wieder in der

: Verteidigung der Südivestfroiit Großartiges leiste und
sicheglich auch ferner gegen Die Jtaliener siegreich bleiben
wer e:

»Über eine vernichtendeNiederlage derJtaliener
würde ich mich ganz besonders freuen· Dieser Krieg
soll nicht feinen Abschluß finden, ohne daß die dreiHaupt-
schuldigen: England, Serbien und Italien, ihre gerechte
Strafe erleiDen.“

Einer aus der Tafelrunde Wirst die Frage auf, ob
nicht die

Ausdehnung des Krieges über ganz Europa

die kriegfiihrendeii Mächte zu einer Zersplitterung der
Truppen nötige, Die unter Umständen für eine von ihnen
eine Gefahr bedeuten könnte.

»Die Ausdehnung des Krieges über ganz Europa«,
meint Hindenburg, «war eine Gefahr für Napoleon und
ein Grund seines Sturzes Heute, im Zeitalter der Eisen-
bahnen, bedeuten die Entfernungen keine Gefahr mehr für
die Kriegführung.«

Nach dem Mahl wird das Gespräch in einem an-
stoßenden Zimmer fortgesetzt Das Gespräch wendet sich
wieder dem Frieden zu, und der Besiicher ist überrascht zu
hören, wie hier auch auf diesem Gebiete alles bis ins
einzelne erwogen, bis in feine fernsten Folgen bedacht wird.

 

ice-sales uncl EJriniiizieiie
; neuronal fiir den 8. Dezember.
Sonnenaufgang 758 I2 Mondauigang

345 i! Mondunrergang
Vom Weltkrieg 1914.

8. 12. Bei der Verfolgung der bei Lodz geschlagenen
Rufs-In fielen 5000 Gefaiigeiie und 16 Geschütze in die Hände
der Deutschen. —- Osterreichisrher Sieg über die Russen bei
Dobczyse—Wielic.-3ka.

1820 Germaiiist Rochus Frhr. v. Liliencron geb. — 1832
Norwegischer Dichter Björnftjeriie Björnsvn geb. — 1870 (8. bis
10. Dezember) Sieg des Großherzogs von Meckleiiburg bei
Veaiigence- Cravaut über Teile der Loire-Armee. — 1907 König
Oskar li. von Schweden gest. — 1909 Historienmaler Herniann
v. Kaulbach gest.

II Its-endet die Koihkiste au!
Hilfsmittel, um an Nalii«iiii:.isii-iitteln und Zutaten beim
Rochen zu sparen, bietet die Kochtiste. Da das Essen beim
Kochen mit der Kochkiste langsam im eigenen Saft brodelt,
werden ihm alle Bestandteile erhalten, Die beim Kuchen auf
offenem Feuer durch Verdunstiing nnd Verdainpfung verloren
gehen. Da dies besonders für Fettfätze beim Kochen zutrifft und
infolgedeser beim Kocheii in der Kochkiste weniger Fett be-
nötigt wird, gleichwohl aber die Speisen fetthaltiger und
schmackhafter werden, so ist die Kochkiste ein wichtiges Hilfs-
mittel, um die Fettknappheit überwinden zu helfen, ganz
abgesehen von den sonstigen Vorteilen, die ihre Anwendung
der Hausfrau noch bringt. Die Kochkiste ist nichs weiter als
eine mit den schlechtesteii Wäriiieleitern (Papier, Heu, Holz-
welle oder Sägespähne) ausgefüllte Kiste, in der die im fest-
verschlossenen Kochtopf bis zum Sieden einige Minuten an-
gekvchten Speisen in eigner Hitze bis zum Garwerden weiter-

1014 V.
517 N.

 

Eines der wichtigsten

fachen. Selbstverständlich dauert das Garkochen in der
Kochkiste nicht univesentlich länger, als am offenen
{ff-euer. Aber gerade dies befreit die Hausfrau vom Herd.
Die Speisen müssen in der Kochkiste mindestens doppelt
so lange kochen, wie auf offenem Feuer, können aber, ohne

verlieren, auch länger kochen. Kocht man die Speisen, um
mittags verivendungsbereit zu haben, morgens an, so ist

ein Ankochen von 10—20 Minuten erforderlich, während
6—10 Minuten Ankochen genügen, wenn man die Speisen
bereits abends zubereitet, ankocbt und in die Kochriste freut,

-1· Den Heldentot starb am 29. November infolge
einer Explosion auf einem Fort von Brest-Li"towsk
der Pionier Paul Kluge, Sohn des Herrn Kaufmanns
Franz Kluge hier. Der Gefallene, der im blühenden
Alter von 35 Jahren stand, war lange Jahre als Mon- .
teur Der Firma Fülliier tätig.

Mk Nikolaus für unsere Feldgrauen Gestern
nachmittag versammelte der Herr Reichsgraf Schaff-
gotsch unsere braven Feldgrauen, die sich krank oder
verwundet in den hiesigen Lazaretten befinden, zu
einer Nikolausbefcherung im hiesigen Schloßgarten
Erschienen war die gräfliche Familie und von unseren
wackeren Krieger viele Hundert. Nachdem der Herr
Graf persönlich einen jeden einzelnen reichlich mit
Pfefferkuchen und Zigsarren bedacht hatte — wobei er
sich teilnehmend nach dem Leiden eines jeden erkun-
digte — wurde vor der Terrasse des Schlosses eine
photographische Aufnahme gemacht, die die ganze gräf-
liche Familie inmitten von Feldgrauen zeigt. Eine An-
zahl Soldatenlieder, gesungen von den versammelteii
Feldgrauen und eine Ansprache. in der Dem Herrn
Grafen der Dank aller abgestattet wurde, bildete den
Schluß der Befcherung, die gewiß allen Teilnehmern
als angenehme Kriegseninnerung im Gedächtnis bleiben
wird. —- Am Abend veranstalteten einige Feldgraue,
die sich zu einem Sängerchor und einem kleinen musi-
kalischen Zirkel zusammengeschlossen haben, eine kleine
Nikolaulsfeier im ,,Langen Hau.se«, der neben den dor-
tigen Lazarettinsafseii auch Herr
beiwohnte. Es wurden Mäniierchöre und einige Jn-
strumentalsolis vorgetragen, sowie allgemeine Lieder
gesungen, sodaß die kleine Feier, für die der Herr
Graf denFeldgrauen dankte, sehr nett und anregend
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* Stiftung. Das hier am 4. Oktober d. Js.
verstorbene Fräulein Amalie Krause hat dem Verein

für evangelisch-tirchliche Genieindepflege 2000 Mark
letztwillig verniacht.

Lniideck, 4. Dezember. Um der Verwilderung
der Schuljugend entgegen zu treten, ist hier im Schul-
aufsichtswege angeordnet worden, daß Kinder mit
(Einbruch Der Dunkelheit das Elternhaus nicht mehr
zu verlassen haben.

Dhlau, 4. Dezember Die Stadt Ohlau, der
Hauptort der schlesischen Tabakindustrie, hat in Dem
großen Krieiie neben anderen gern gebrachten Opfern
auch die besondere Aufgabe übernommen, unsere Feld-
grauen in Ost und West mit Ohlauer Tabak und Zi-
garren zu versorgen. Es wurden deshalb durch die
Stadt sowohl wie von dem Verein vom RotenKreui
bisher iiisgesanit gegen 200 000 Zigarren unD 15 000
Päckcheii Tabak als Liebesgabe ins Feld gesandt.

Mund), 4. Dezember. Der Ackerbürger Grem-
blcwski in Sulinirschütz wurde beim Putzeii seines
Pferdes von diesem derart geschlagen, daß er auf der
Stelle verstarb.

Bus dem Gericht-stand
§ sBerurteilung wegen minderwertiger Liefcrungen

an die österreichische Heeresverivaltuiig. Seit dem
15. November d. J. verhandelte die 4. Strafkanimer des
Berliner Landgeriiiits l unter Ausschluß der Offentlichkeit
gegen eine Reihe von Slingei‘lagten, Die minDermertige
Stiefel an die österreichische Heeresverwaltung geliefert
hatten. Jetzt wurde das Urteil verkündet. Der Gerichts-
hof erachtete die in Frage stehenden Delikte des
Landesverrats unD im Nichtinnehaltung von Lieferungs-
bediiigungen für Behörden nicht für vorliegend, da es sich
um eine ausländische Behörde handelt. Dagegen wurden
fiiiif Angeklagte des Betruges gegen den österreichischen Staat
für schuldig befunden. Dafür erhielten die Auge-klagten
Artur JacobU-Berlin 5 Jnhre 2 Monate Gefängnis 5Jahre
Ehrverlust, Karl Kohn-9)iücichen 4Jahre 6 Monate Gefängnis
5Jahre Ehrverlust, der siianfangeftellte Ernst Sehiiiidt 1 Jahi
6 Monate Gefängnis, Haiidlungsgehilfe Franz Urban 4 Mo-
nate Gefängnis, Handlungsgehilfe Eppler 3 Monate Ge-
fängnis. Ein sechster Angeklagter wurde freigesprochen den
Verurteilten mehrere Monate Untersuchungshaft angerechnet.

Nah und fern.
o Riissische Anerkennung für die deutschen Ge-

faiigeiiciiiagcrY Die zum Besuch der russischen Kriegs-
gefangenen nach Deutschland entsandten drei russischen
Schwestern und drei Herren des dänischen Roten Kreuzes
sind nach Beendigung der Lagerbesuche in Kopenhagen
angekommen. Die russischen Schwestern äußerten ihre
uneingeschränkte Anerkennung über die Lagereiiirichtungen,
Unterbringung, Hygiene und Post. Mit Bewunderung
sprachen sie von den vorzüglichen Lazaretten und der
Wund- und Kraiikenbehandlung, die den Kriegsgefangenen
mit der gleichen Sorgfalt und ärztlichen Gewissenhaftigkeit
zuteil wird wie den deutschen Verwuiideten.
O Große Guniinifiibrik niedergebraiiiit. Die große

Guiniiiifabrik in Viskafvß in Süd-Schweden, die größte
Skandmaviens, wurde mit sämtlichen Lagervorräteii durch
Feuersbrunst vernichtet. Der Schaden beträgt allein an
Rohvorräten mehrere hunderttausend Kronen. Der Verlust
ist um so schwerer, als Schweden gegenwärtig durch die
englische Blockade fast völlig von der Gummizufuhr ab-
geschnitten ift.

G) Die Friedensexpedition Fords reiste mit dem
Dampfer ,,Oskar ll.« ab. Es sind im ganzen 140 Per-
sonen daran beteiligt darunter 54 Berichterstatter unD Drei
Kiiiematographen sord selbst soll wegen Paßschwierigs
keiten noch zurückgeblieben sein. Präsident Wilson erhielt
nach einein Newnorker Telegramm im Laufe des No-
vember uber 20 000 Telegramme, worin er aufgefordert
wurde, gemeinsam mit anderen neutralen Staaten zu ver-
suchen, den Frieden herzustellen
o Jus Aiito ertriinken. Der Kraftwagenverleiher

Schiniot aus Elbing fuhr in der Abendstunde auf Der
Chauisee in· der Nähe des Dorfes Schlammsack bei Marien-
burg in einen mit einer dünnen Eisdecke überzogenen
Ehausseegraben Das Auto kippte um und der Wagen-
fuhrer Schmidt, sowie der Viehhändler Kleinfeld mis.
Elbing gerieten unter den Wagen. Schmidt konnte sich
zwar aus« dem Kraftivagen hervorarbeiten, doch als ihm
dies gelungen war, brach die Eisdecke und das Aiitomobil
sturzte vollends um, so daß die Räder nach oben standen.
Fleinfeld der bis zum Oberkörper von Dem Krastwagen
equetscht war, konnte sich nicht befreien unD mußte in

dein Graben ertrinken, da Hilfe nicht zur Stelle war.
Sehmidt hat nur eine geringe Beinquetschung davon-
ge ragen. ° ;

o. Die Vesiedlung der ostpreußischen Kreise mit
Kleinvieh ist in dem abgelaufenen Sommer energisch
durchgefuhrt worden, und zwar auch in Form von so-«
genannten Patenschaften. Der Landwirtschaftskammer für
die Provinz Westpxeußen war die Versorgung des von den
Russeii arg. verwusteten Kreises Neidenburg übertragen
worden. »Die offentliche Sammlung von Kleinvieh ist jetzt
abgeschlossen worden. Sie hat ein erfreuliches Ergebnis
gehabt, denn aus den Kreisen der westpreußischen Besitzer
wurden fiir den Kreis Neidenburg gestiftet: 12 500 Hühner,
Ganse, Enten, Piiten und anderes Geflügel, 689 Ferkel,
99 Siegen, 40 sonstige Kleintiere (Kaninchen usw.) und
ö Bienenvolker. An Barspenden kamen 53726 Mark ein.
Bunte Cages—Chronih.

« Berlin, 6. Dez. Professor Gustav Holländer, der
Leiter des hiesigen Stern’schen Musikkonservatoriums ist im
61. Lebensjahre verstorben.

. München, 6. Dez. Der bekannte Ehristusdarsteller
bei den Oberammergauer Passionsspielen Anton Lang ist als
Soldat auf dem Felde der Ehre gefallen.

(Senf, 6. Dez. Nach einer Meldung des »Temps« fand
während eines Manövers im Sartovrlager eine große
Explosion statt, durch die zwei Offiziere. ein Geniekommaw
dant und ein Genieleutnant getötet wurden. Außerdem
wurden drei Ofsiaiere und mehrere Soldaten mehr oder
weniger schwer verletzt.

Brüssel, 6. Dez. Gestern vormittag ist in Anwesenheit
des Generalgouverneurs, vieler höherer Beamter unD Offi-
ziere eine von dem deutschen Buchgewerbeverein veranstaltete
graphischeKunstausstellungin den RäumendesModernen
Museums eröffnet worden.



Beinenntinniinutåis
Der Verteilunggplan des Jagdpachtgeldez für die Zeit vom

14. August 1915 bis 23. August 1916 liegt vom 8. bis 22. De-
zember 1915 zur Einsicht der Jagdgenossen während der Amtsstunden

in der hiesigen Ortskanzlel öffentlich aus.

schriftlich oder mündlich erhoben werben.

Warmbrunn, den 7. Dezember 1915.

Der Jagdtiorsteljcr
J. V.: Diiring.

Einsprüche gegen die Richtigkeit können bei dem Unterzeichneten

 

Im Dienste für Kaiser und Vaterland starb
im fernen Osten (Brett-Litowsk) unerwartet in
Folge einer Explofion mein herzensguter Mann,
der treuforgende Vater feiner zwei Kinder, unfer
einziger hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwieger-
fohn, Schwager und Onkel,

der Monteur

Paul Kluge
in einem Pionier-Bataillon im Alter von 35 Jahren.

Dies zeigen fchmerzerfüllt an,

die tieftrauernde Gattin

Cäelhe Kluge
geb. Tautz,

Margarete und Hildegard als Kinder,
Franz Kluge und Frau als Eltern,
Luise Tryzna geb. kluge als Schwefter,
Johann Tryzna als Schwager.

Warmbrunm Gellenau Krs. Gla‘g, Chemnitz i. S.‚
V enezuela (Südamerika), im Dezember 1915.

 

Wiederum betrauert der Gefellenverein den Heldentod
eines lieben Mitgliedes. Am 29. November ftarb infolge einer
Explofion auf einem Fort in Brett-Litowsk der Pionier

Paul Ringe.
Der Verstorbene war in früheren Jahren Senior unteres

Vereins, was ihm ein dauerndes Andenken in unteren Herzen
fiChcrt.

Der katholische Gesellenverein.
Kaplan Chylla, Präfes. 
 

PausDameuitlmetderut
Giersdorferstraße 223, Ecke Weihrichsbergstmße

hält sich zur Anfertigung von

Damen-u»dKinderkleidungspwieKonfektion
bestens empfohlen.
 

 

Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen in grosser Auswahl bei billigsten
Preisen:

Damen-Blusen ; Kinder-Kleidchen
Damen-Unterröcke Z Kinder-Röckchen
Damen-Hemden Z Kinder-Höschen
Damen-Beinkleider Z Kinder-Schürzen

Herren-Unterjacken Herren-Hemden El

Herren-Beinkleider Herren-Handschuhe
El Herren-Taschentücher El El

Ludwig 8; Kleinwechter,
an den Bädern.
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in allen Größen, audr foldie mit Flafchen

für den Versand von Weihnachts-Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.
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Jn der Nacht
stört Sie kein Suiten, tveuu

haben} Huttenbonbous

»Weg ift er“
gebrauchen. Beutel 20, »

30 Pfg. Zu haben bei

Germaniadtogcrie H. Jäfchkh W.

Ztmpel, Paul Schütz, Warnibrunu.

Sie

Karten

 

Jungeg Mädchen i‘ßucbbaiterin)
sucht einfache, gute

GUSIOU
in Warmbrunn.

Anschl. erw. gef. Osferten a. d.
Geschäftsstelle der Zeitung.

 

 

Drei Stunifitbtiiiiel am Ring

verleiten
Gegen gute Belohnung abzugeben

Warmbrunn, Poststraße 1 I.

Pititi-litiiißnitiilßfl
(patriotisch)

mit Firmen—Aufdruck liefert

Annon cen-Büro,
Hirschberg il. Schlesien.

Hirsdlgraben.

 

 

 

Suche zum 1. April 1916 eine
freundliche

3- til-III-hier:
nebst Zubehör.

Verw. Frau Marie Stürme,
Freiburg i. Schles.

‚7.7:

Riesenauswahl in Photographie-
Ständern, Postkarten, Rahmen,
Sammel - Rahmen. Anerkannt
geschmackvollstes Sortiment.
Spezialität:

Bilder-Einrahmungen

PaulBaarJllIsIrtllstlc
Hirschberg, Promenade, Ecke
Herrenstrasse 25. Telef. 401.

 

 

 

werden schnellsteng bei
niedrigster Preisberechnung

modernisiert.

A. Werner,
Warmbrunn, Schloßplqtz 10.

ueeeeeeeeees
Weinhaus

Kempinski
Hirschberg i. Schles.,
Kaiser Friedrichstr. 1 .

neinisme Weinstuben.
Annweiler-III

Einzige Lokalität dieser
Art am Platze.
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IMMERWÄHRENDE AUSSTELLUNG
KUNSTGEWERBLICHER eins-wagen
SEHENSWÜRDIGKEIT DES RIESENGEBIRGES

Emwm »Ist VORM_‘l II NACHM 2-‑, UND
BCSICHI’EURO 0--GMSHÜTTE As-WUNSCH GESUATTD    
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Weihnachten, das ‚Fest gebe-
freudiger Liebe

steht vor der Tür. Millionen unteres Volkes mütten

es fern von der Heimat feiern. Zu ihnen gehören
auch die

Hunderte verwundet-er und

kranker Krieger, die hier

in Warmbrunn
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit untergebracht
find. Sie entbehrten, kämpften, litten für uns; fie
erwarben fich damit ein Anrecht auf untere dankbare
Liebe. Sie ihnen zu beweisen, gibt uns das Weih-

nachtsfeft Gelegenheit.

_ Wir möchten ihnen

den Weihnachtstiseh decken
und wenden uns darum mit herzlicher Bitte an die

f'chon oft in Anfpruch genommene, aber immer be-
währte Gebefreudigkeit unterer Mitbürger um Geld
und Gaben der Liebe; es wird alles gebraucht und

jedes mit herzlichftem Dank entgegengenommen.

Gaben
bitten wir bis spätestens 15. Dezember im Gebäude

des Haustleifj von ll bis 4 und im Gefchäftszimmer

des Referve-Lazaretts abzugeben. Auch find die
Unterzeichneten zur Annahme jederzeit bereit.

Die Lazarettgeiftlichen
Paster Patruuky,

Kaplan Heisig.

Frau von Zeichan

Vorfitzende des

Vaterl. Frauenvereins

Geheimrat Beyer.
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leidet nicht beim Wachen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände. Persil gibt schöne

tette Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.

Wäscht von selbst
ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben und
Bürsten. nur durch einmaliåes, etwa viertel. bis

halbstündiges ochen.
. Erhältlich nur In Orlgtnal--Paketeu. G

HENKELaco DÜSSELDORF Rlleinigc Fabrikanten
auch der weltberühmten

 

Manche Hausfrau

hat bedauert, dass Dr. Oetker’s Fabrikate

zeitweise während des Krieges nicht zu haben

waren. Jetzt sind sie überall wieder vor-

rätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker’s Fabrikate

mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopt“.

 

 


